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Zur lttiegrlage.
«Widrigkeiten«. ' '

Auch unsere Heeresleitung kann mitunter 
einmal die Widrigkeiten des Wetters verant­
wortlich machen für unfreiwillige Kampfes- 
pmrsen und halb« Eefechtsleistungen. S ie  tut 

«L ii, besonders widrigen Fällen,
wahrend bei General Cadorna jedesmal dann, 
wenn die Begriffe des Erfolges fehlen, das 
-fetter — Regen oder Schnee — sich einstellt als 
Bertuschungsmittel und als Blitzableiter für 
ergmre Schlappe, üble Laune und widrige 
Nachrichten'. Allgemein stürmisches Regen- 
"^"5 * ^  Westfront und Schneetreiben 
auf der ganzen Schlachtlinie im Osten haben 
ioeven die Kampftätigkeit beeinträchtigt, sodaß 
gegen die Rüsten nichts von Bedeutung zu er- 
Aeien war, während es gegen Engländer und 
Franzosen bei der Abwehr von Gegenangriffen 
^"B ew enden behielt. Dreimal haben die 
S ta n d e r  am Abend des 18. Februar verge- 

versucht, ihr südöstlich von Ypern verloren 
SVangenes Gelände zurückzuerobern. Ebenso 
ichEerten im völligen Mißlingen alle Anstren- 

m i  Franzosen in der Champagne, als 
b„s ^  . "^lvesten von TahurWihre Raumein- 

wieder einzubringen gedachten. „Nichts 
ues hingegen war wiederum vom Balkan 

»u vermelden. Dort warten Freunde wie 
Fernde im griechischen Mazedonien geduldig 

v, bis der sumpfige Boden und die grund­
losen Wege trocknen und endlich großzügige 
Unternehmungen zulassen. Was nützen mir 
die schwersten Geschütze, wenn ihre Beförderung 
dom widrigen Tauwetter des Lenzes verhin- 

wird. Auch in Albanien kann aus Lhn- 
lchen Gründen die Vertreibung der Italiener 

nur langsam, wenn auch stetig, vor sich gehen. 
Dennoch kann man schon heute sagen, daß Du- 
«zzos Tage gezählt find und daß die Besetzung 

nicht mehr lange auf sich warten 
^ n  kann. Auch Valona wird schließlich 

rcht so uneinnehmbar sein, wie die Vierver- 
Andler glauben machen wollen. Ja, wenn 
. E 7 befestigen und Behauptungen verschon- 
o n konnten, dann wären die Festungen in 
- E^en und Nordfrankreich nicht so schnell ge- 
^uerr. dann hätte die Weichsel-. Narew- und 
^ENlenlinie nicht jenen schnellen, bösen Fall

bemerkenswert ist ferner, daß sich in- 
die Lage im Irak wenn auch nicht 

dei- ^  um ein gut Teil zu llngunsten 
boi>/^^^'lder verschoben hat. Bei Scheik- 
Und -^^den ihre Telegraphenlinien zerstört, 
sM Motorboot mußte auf dem Tigris 
von bie Rückfahrt antreten. Westlich
deü ^orna wurde ein Feldlager aufgehoben, 

Insassen bei ihrer Flucht eine Menge 
auf der Walstatt ließen. Eine Ab- 

sck -̂4̂  lvurde sogar in diesem Gefechte abgs- 
Mirtcen und aufgerieben. An zwei anderen 

ae derselben Gegend wurden Verstärkun- 
8  n, dtg herbeieilten, geschlagen und zurückge- 

ssen. Damit wurde das Los der in Kut-el- 
oingsschlostenen Division und des 

oolahir festgehaltenen Ersatzkorps noch 
ungewisser, zumal da unsere osmanischen 
-»erdundeten ihre Zeit- und Eefechtsgewinne 
^ ^ ^ '3  .a-!sgenützt haben. Unter Umständen 

os den britischen Generalen, die die 
k>-s> i» Kut-el-Amara befreien wollen.

^ '-"c. Ort hineinzuwerfen, um
i b n ? ^  ^bchicksal zu teilen. Es würde
rhnen dann ähnlich gehen, wie einst dem Gene­
tik  ^  er im Jahre 1797 Man-
und woüte, miteingsschlosten wurde
UMüÜ nutzte. Wie wenig die
Frontpn ^  ^ud auf allen anderen
Fronten den Engländern gefällt, zeiat As-
L s  r L  ^rgatz L  L
vrsges und der Prophezeiung Cnrzons von den

D er W eltk r ieg .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l k n  den 17. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  17. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung. — Bei den Auf- 
raumungsarbeiten in der neuen Stellung bei Obersept wurden noch 
8 französische Minenwerfer gesunden.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nuf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerietätig- 

keit. — Unsere Flieger griffen Dunaburg nnd die Bahnanlagen 
von Wilejka an.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert. Oberste Heeresleitung.

bengalischen Reitern am Brandenburger Tore 
zu Berlin und den Gurkhas in den königlichen 
Gärten von Potsdam. Aus der Siogesfanfare 
ist nachgerade Chamade geworden, ein Abgo- 
sang, in dem man sich entsagungsvoll getroster 
und nur ein wenig noch brüstet mit der „stum­
men, aber erfolgreichen Arbeit der Flotte auf 
einer fast unermeßlichen Meeresfläche", mit 
der Entsendung des .Zehnfachen der ur­
sprünglich in Aussicht genommenen Streit­
kräfte zu Lande" und mit dem kraftvollen 
Tragen „der finanziellen Büü»e. . .«

Die Valkanlage.
Besetzung weiterer griechischer Häfen?

Die Schweizerische Telegrapheninformation 
meldet, in Athen glaubt man mit der Be­
setzung der Häfen von Patras und Bolo durch 
die Ententemächte rechnen zu müssen. Die 
Entente hat eine Reihe von Getreideschiffen, 
die in Malta und Gibraltar lagen, freige­
geben, was insbesondere dringend sei wogen 
der kritischen Lage des abgeschnittenen dritten 
Armeekorps m Ostmazedonien.

Entschädigung für die Verluste beim Bombar­
dement von Saloniki.

Die Athener Zeitungen melden, daß nach 
einem zwischen Griechenland und den Alliier­
ten zustandegekommenon Abkommen diese nach 
Beendigung des Feldzuges Entschädigungen 
für die von griechischen Untertanen gelegent­
lich des Bombardements von Saloniki erlitte­
nen Verluste zahlen werden.

Abschredsandienz der italienischen Misston 
beim König Konstantin.

Wie aus Athen gemeldet wird, hat der Kö­
nig alle Offiziere und Mitglieder der italieni­
schen Mission, die unverzüglich nach Italien  
heimkehrt, in einer Abschiedsaudienz 
empfangen.

Mißtraue« vor Entente gegen Rumänien.
Die „Nowoje Wvemja" meldet aus diplo­

matischer Quelle, daß vor kurzem die Minister­
präsidenten Bratian« und Radoslawow aus 
bulgarischem Boden eine Reihe von aktuellen 
Fragen persönlich besprochen haben. Seit 
dieser Besprechung sei zwischen den Seiden 
Regierungen eine auffallende starke Annähe­
rung zu verzeichnen, die das Mißtrauen der 
Entente gegenüber Rumänien hervorrief.

Keine russischen Abtretungen an Rumänien.
Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" 

meldet: Das Dumamitglied Gestetzki teilte in
einem bcharabischen Matt mit, in Petersburg
? - . . . . .  __

worden, daß Rußland nicht im entferntesten an 
irgendwelche Abtretungen an Rumänien 
denke.

Die Kampfe zur See.
Der Untergang der „Arethufa"

wird von der gesamten Londoner Presse lebhaft 
bedauert. Die „Times" schreibt, England hat nicht 
so viele Schiffe dieses 30-Knoten-Typs, um die 
„Arethufa" missen zu können. Sir sei das erste 
dieser neuesten schnellen, durchaus brauchbaren 
Schiffsart. „Daily M ail" erinnert daran, das, die 
„Arethusa" als Hilfsschiff bet Helgoland sich be- 
tätigen konnte.

Die „Caroline" doch gesunken!
Die „Hamburger Nachrichten" melden aus 

Stockholm: Der bei dem letzten Zeppelin-Angriff 
auf dem Humber getroffene englische kleine Kreuzer 
„Caroline" sollte infolge der schweren Beschädigung, 
die ihm durch eine Bombe beigebracht war, auf 
den Strand gesetzt werden. Das Schiff ist aber 
bei Erimsby gesunken. Der Mast des Kreuzers 
ragt aus dem Wasser.

Auslegung von Minen längs der schwedischen Küste.
Der deutsche Gesandte in Stockholm hat dem 

Ministerium des Auswärtigen am Mittwoch fol­
gende Mitteilung überreicht: I n  nächster Zeit
werden außerhalb des schwedischen Eeegebiets an 
verschiedenen Stellen zwischen 85 Grad 18 Min. 
und 55 Grad 26 Min. nördlicher Breite und 
12 Grad 42 Min. und 13 Grad östlicher Länge 
Schiffahrtshindernisse und Minen ausgelegt. So­
bald sichere Mitteilungen eingegangen sind, werden 
die notwendigen Anweisungen für die Schiffahrt 
erteilt werden.

*

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtlicke französische Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: In  der Champagne 
eroberten wir einen Teil der vorgeschobenen 
Grabenstücke zurück, die von dem Feinde östlich von 
der Straße Tahurr—Somme-Py am 13. Februar 
besetzt worden waren. I n  Lothringen Patrouillen- 
gefschte im Abschnitt von Reillon. Auf dem 
übrigen Teil der Front war die Nacht ruhig.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Der 
Tag war verhältnismäßig ruhig. Zm Artois rich­
teten unsere Grabengejchütze ihr Feuer auf dre 
feindlichen Stellungen längs der Straße nach Lille. 
Westlich der Oise beschossen unsere Batterien einen 
Zug und eine Proviantkolonne im Bahnhof von 
Epäqny- Im  Norden von Vic-sur-Aisnr und nord­
östlich von Soissons richteten wir ein verheerendes 
Feuer auf die deutschen Werke. In  den Argonnen 
ließen wir bei «irlle Morte eine Mine springen, 
deren Trichter wir besetzten. Im  oberen Elsaß 
nahm unsere Artillerie die deutschen Stellungen 
lm Osten von Seppois unter ihr Feuer.

Belgischer Bericht: Die Tätigkeit hat heute auf 
der Front der Armee nachgelassen, wo die übliche 
Kanonade stattfand.

Als Becgeltungsmaßregcl der letzten Bombar­
dements durch feindliche Flugzeuge hat eins 
unserer FlAgzeuWrschwadrr in der vergangenen 
Nacht mrt Erfolg 16 große Geschosse auf den Flug­
platz von Hcmdzaeme geworfen.

Unklarheit der amtlichen französischen Berichte.
Wie verschiedene Berliner Blätter über Genf 

berichten, bemängeln französische Blätter die un­
klaren Tagesberichte der französischen Heeresleitung 
über die letzten Kämpfe im Artois und in der 
Champagne.

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.

^5 ^  amtliche russische Heeresbericht vom 
15. Februar lautet:

^A^tsche Flieger erschienen über dem 
Abschnitt von Rrga Der Kampf nimmt im ganzen 
Abichmtt an Lebhaftigkeit zu. Im  Abschnitt von 
Dunaburg dauerte der heftige Kampf um den 
Minentrichter ber Jlluxt an; wir besetzten den 
Dichter. Zwischen dem Meddum-Ser und 
Demmen-See besetzten unsere Truppen das Wald­
stück südwestlich Rugenischki.

I n  der Prypec-Eegend griffen unsere Don­
kosaken ber Jezrerc (23 Kilometer nordwestlich 
Rafalowka) einen österreichischen Posten an und 
vernichteten ihn.

. Am Oberlauf der Strypa beunruhigten zahl­
reiche Patrouillen von uns die ganze Nacht den 
Feind. Das durch die Patrouillen begonnene Fsner 
an einem Teil der Stellung in dieser Gegend 
dauerte den ganzen Tag an. An der mittleren 
Strypa schoß unsere Artillerie gegen feindliche 
Flugzeuge. Ein Flugzeug wurde getroffen und 
frei in den feindlichen Linien nieder.

* »»

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

amtliche italienische Kriegsbericht vom 
1b. Februar lautet: Am oberen Jsonzo dauerte

mit Heftigkeit an. I n  
den Abschnitten Des Mrzli und des Vodil (Krn) 
wurden feindliche Verschalungen und Unterstände 
zerstört. Auf der Podgorahöhe drangen kühne P a ­
trouillen geg?n die feindlichen Verschalungen vor 
und warfen zahlreiche Bomben hinein. Auf dem 
Karst zerstörte unsere Artillerie noch einige feind­
liche Schützengräben und trieb die Verteidiger in 
die Flucht, die von unserem Eewehrfeuer zumteil 
erreicht wurden. Man meldet feindliche Flieger- 
LMgrisfe auf Vrentonico im Lagarinatale, auf 
Schis im Leogratale und auf LaLisana in der Ebene 
des Tagliamento. Der Schaden ist unbedeutend. 
Die wenigen Opfer sind fast alle aus der Zivil­
bevölkerung. Der Luftangriff auf Schio wurde 
durcy das Eingreifen eines unserer Luftgeschwadec 
angehalten. Bei Eörz griff eines unserer Flug­
zeuge einen feindlichen Flieger an und kwang ihn 
zur Flucht.

General Cadorna.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Neun Forts von Erzerum in russischen Händen?
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

15. Februar heitzt es ferner:
Kaukasus: Bei unserer Offensive in der Gegend 

von Erzerum nahmen wir nach Artillerie­
vorbereitung noch ein Fort der Festung im Sturm. 
Wir erbeuteten 20 Geschütze, Munition ynd 
machten Gefangene.

Der amtliche russische Bericht vom 18. Februar
lautet:

Kaukasus: Außer den beiden kürzlich besetzten 
Forts von Erzerum eroberten am Abend des 
15. Februar unsere tapferen Truppen noch sieben 
Forts. I n  unseren Händen befinden sich dir Forts: 
Karaginoek, Tafta, Tschobandele, Tasanghez, Uzu- 
nakhmen-Karakohl, Uzunakhmen Nr. 1, Kaburaa. 
Ortaiuk, OrtaiuL-Jlliapesst.

Zu den Kämpfen um Erzerum
heißt es im Berl. Lok.-Anz.": Erzerum ist zwar 
die Hauptstadt des gleichnamigen asiatisch-,i Vila- 
iets,.m Ettich-A rm enien und hat als solche eine 
gewiss Bedeutung; aber seine militärischen Be­
festigungen stimmen jedenfalls nicht mit der An- 
nahme ubrrein, dah es den Schlüssel zu Kleinasien 
bilden wurde.

Meutereien der indischen Truppen am Snezkanal.
^  Die „Kölnische Volkszeitung" berichtet in einer 
Korrespondenz aus Kairo über schwere Meutereien 
der indischen Truppen am Suezkana! und uder 
häufige Fahnenflucht, sodätz sich General Maxwell
entschlossen habe, die mohammedanischen indrjchen
Truppen vom Suezkanal wegzuziehen und sie aus 
andere Kriegsschauplätze zu bringen, wo ste gogen 
Nichtmohammedaner zü kämpfen hätten.



Deutsches Reich.
Berlin, 18. Februar 1916.

— Von den Höfen. Am 19. Februar feiert 
die Fürstin Anna Luise zü Schwarzburg ihren 
43. Geburtstag.

— An der im Reichstag abgehaltenen Ta­
gung der deutschen Vereinigung für Krüppel- 
fürsorge und dem Kongreß der deutschen ortho­
pädischen Gesellschaft haben auf Anordnung 
des Kriegsministeriums sämtliche stellvertre­
tenden Korpsärzte des Besatzungsheeres teilge­
nommen, um sich über die wichtigen Fragen 
für diesen Teil der Kriegsbsschädigtenfürsorge 
zu unterrichten. Im  Anschluß daran fanden 
auf Anregung der Medizinalabteilung des 
Kriegsministeriums am 8. und 9. d. M ts. in 
der Kaiser Wilhelm-Akademie unter Vorsitz des 
Feldsanitätschefs Beratungen über verschiedene 
Fragen des Sanitätsdienstes im Heimatgebiete 
statt, an d e n e n  sämtliche Kriegssanitäts-Jn- 
spekteure, stellvertretenden Korpsärzte, S an i­
tätstransportkommissare und die Garnison- 
ärzte der größeren Festungen teilnahmen.

— Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhofe zu Köln am 
16. Februar.

Für Lrnahrungssrage.
Bestandsaufnahme der deutschen 

Kaffeevorräte.
Wie W. T.-B. erfährt, hat die im Januar d. 

Js. durch den Reichskanzler angeordnete Bestands­
aufnahme der deutschen Kaffeeporräte ergeben, 
daß fü r  a b s e h b a r e  Z e i t  a u s r e i c h e n d e  
B e s t ä n d e  zur Befriedigung des deutschen Kon­
sums vorhanden sind.

Falsches Gerücht über die fleischlosen Tage.
Dem Vernehmen nach läuft das Gerücht um, 

die Reichsregierung werde anstatt der zwei be­
stehenden vier fleischlose Tage einführen. W. 
T.-B. stellt fest, daß das Gerücht aus freier Er­
findung beruht.

A nSland.
Budapest, 16. Februar. I n  der gestrigen 

Sitzung des hauptstädtischen Magistrats wurde 
beschlossen, der städtischen Generalversammlung 
den Antrag zu unterbreiten, zum Beweise der 
Bündnistreue 30 000 Kronen zum Wiederauf­
bau der oft preußischen Stadt E e r d a u e n  zu 
bewilligen und diesen Betrag der Landes- 
KriegsfürsorgekommiMon mit dem Ersuchen zu 
übermitteln, eine weitere Sammlung zu ver­
anlassen.

Batavia, 15. Februar. Der Tod des Gene­
ralleutnants Michielsen hat in ganz Hollän- 
disch-Jndien großes Bedauern hervorgerufen. 
Das Flugzeug, stürzte, nachdem es fünf Stun­
den lang in einer Höhe von 100 Meter geflo­
gen wag, senkrecht zu Boden. Der General 
wurde in den Drähten erdrosselt. Der Zu­
stand des Fliegerleutnants Tepoorten gewährt 
Aussicht auf Besserung.

ProvinKiillnachrilltten.
r Graudenz, 16. Februar. (Eine Wehrloae) 

lin Rahmen der Euttempler-Logrn ist hier begrün­
det worden. Damit hat die Stadt Graudenz jetzt 
fünf Grundlogen, eine Jugendloge und eine 
Wehrloge.

s Freystadt, 16. Februar. (Wahl zum Kreis- 
deputierten. — Die fleischlosen Tage.) I n  einer 
gemeinsamen Sitzung der städtischen Körperschaften 
wurde Bürgermeister Wende als Kreistags­
deputierter wiedergewählt. — Der Wochenmarkt- 
cage wegen sind mit Genehmigung der Behörde 
die fleischlosen Tage auf Montag und Donnerstag, 
statt Dienstag und Freitag, verlegt.

Elbing, 15. Februar. (Verleihung der öster­
reichischen Ehrenmedaille vom Roten Kreuz.) Frau 
Oberbürgermeister Dr. Werten ist dir österreichische

Der gefesselte Kiese.
------------  (Nachdruck verboten.)

Unser im türkischen Hauptquartier befindlicher 
Kriegsberichterstattrr Herr P a u l  S c h w e d e r  
schreibt uns:

Konstantinopel, 26. Januar 1916.
Dies ist der erste Eindruck, den man von Kon­

stantinopel und damit der ganzen Türkei erhält, 
wenn man nach einer Wanderung durch Prra, 
Galata und Stambul, vor allem aber durch das 
Hafenviertel der Millionenstadt am Bosporus 
heimkommt: Ein ungeheurer moderner Riese
Gulliver, der von tausend Zwergen an allen 
Gliedern gefesselt am Boden liegt und der den Tag 
erwartet, da man ihm die Bande durchschneidet, 
die ihn an seiner lebendigen Vetätigung hindern. 
Kein kranker Mann, nur ein gebundener, aber auch 
ein mächtiger, der eben schon einen Beweis feiner 
Fähigkeit mit der ALstoßung der Fesseln gegeben 
hat, die sein schönes Gallipoli bedrückten und der in 
diesem Augenblicke zu weiteren gewaltigern Be­
freiungsversuchen ausholt.

Wir alle kennen das Bild eines durch den 
Krieg stillgelegten großen Handelsplatzes, wenn 
wir an Hamburg und Bremen, oder.auch an den 
österreichischen Adriahafen Trieft denken. Einsam 
ist es in den großen Handelshäusern, tot an den 
Kais, leer in den Lagerhäusern. Die Expeditionen 
der großen Dampfschifsahrtsgesellschaften, in denen 
es sonst von Fremden aller Länder wimmelte, sind 
verödet, die Schiffe im Hafen liegen ohne Dampf, 
und die Lastträger stehen müßig umher, soweit sie

Ehrenmedaillr vom Roten Kreuz in Silber und 
Herrn Bürodirektor Berger in Elbing dieselbe 
Auszeichnung in Bronze verliehen worden.

Wormditt, 14. Februar. (Günstige Marktlage.)
Erfreuliches i^ v o n  den hiesigen Marttverhältni^en

Lokaluachrlclttk,».
Thorn, 17 Februar 1916.

- -  ( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Stabs- und Regiments- 
Veterinar Dr. Paul G o l d b  eck aus Bromberg 
(Feldart. 63); Leutnant d. R. Karl K l i n a e r  
(Res.-Ers.-Jnf. 1) aus Graudenz; Feldwebel vie- 
ronymus J a n u s c h e w s k i  (Jnf. 61) aus Eich­
walde, Kreis Löbau.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Kap.-Leutnant Paul H a g e m a n n
(an Bord «einen Linienschiffes), Sohn des verstor­
benen Danziger Bürgermeisters Bruno Hagemann; 
Stud. phil., Kriegsfreiw., Leutnant d. R. Kurt 
Ha u s c h u l z  (Res.-Jäg. 2), Sohn des Rentiers 
Johann Hauschulz in Danzig-Langfuhr; Guts­
besitzer, Leutnant d. R. Emil K u h n k e - Kriefkohl, 
Kreis Dirschau (Landst.-Jnf. 17); Unteroffizier 
Paul W i t t  aus Wossarken bei Graudenz (Garn.- 
Vatl. 1, Graudenz); Schmiedemeister B e r n d t -  
Verent; Braumeister, Kriegsinvalide Ernst v o n  
M o d r c z e w s k i  in Vromberg, Sohn des 
Fleischermeisters von Modrczewski in Karthaus.

— ( De n  E i s e r n e n  H a l b m o n d )  erhielt 
der Leutnant d. R. Lei der Maschinengewehr- 
Kompagnie eines Thorner Infanterie-Regiments 
Walter S L r e h l o w , Sohn des Rentiers Strehlow 
in Thorn.

— ( E i n r e i c h u n g  d e r  Gesuche  w e g e n  
B e u r l a u b u n g  f ü r  d i e  F r ü h j a h r s ­
b e s t e l l u n g . )  Da die Frühjahrsbestellung bevor­
steht, weist die westpreußische Landwirtschafts­
kammer darauf hin. daß alle militärischen Gesuche 
betreffend Beurlaubung oder Zurückstellung mit 
den nötigen Unterlagen n u r  an die Zivilvorsitzer 
der Ersatzlommissionen, d. h. fürs Land die Land­
räte, gerichtet werden dürfen. Wird das Gesuch 
direkt an das Generalkommando eingereicht, so 
findet nur eine unnötige Verzögerung statt, da die 
Anträge dann erst an die Landratsämter zurück­
gesandt werden müssen. Es kann daher nur drin­
gend empfohlen werden, alle diesbezüglichen Ge­
suche schon jetzt mit den nötigen Unterlagen an den 
Zivilvorsitzer der Ersatzkommission zu richten.

— ( Z u c h t v i e h - A u k t i o n . )  Die wes t pr .  
H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t  hält am Freitag, den 
26. Februar, ihre 51. Zuchtvieh-Auktion in D a n -  
z i g  auf dem Schlacht- und Viehhofe ab. Es kom­
men 37 hochtragende Kühe, 53 tragende Färsen 
und 116 Bullen zur Verstergrrung. Die Besichti­
gung der Auktionstiere beginnt vormittags 8 Uhr, 
die Versteigerung um 11 Uhr. Die zur Auktion 
gelangenden Tiere sind vorher auf ihren Gesund­
heitszustand klinisch untersucht und haben die 
Käufer die Gewähr, nur ganz gesunde Tiere zu 
erstehen. Bei Bedarf von SLammbullen empfehlen 
wir, möglichst diese Februar-Auktion zu berück­
sichtigen, da eine große Auswahl vorhanden und 
entsprechend viel Oualitätsbullen zur Auktion ge­
stellt werden. Kataloge sind kostenlos von der 
Geschäftsstelle Danzig, Große Gerbergasse 12, zu 
beziehen.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e  V o r t r ü g e . )  Auf 
Einladung einer Reihe hiesiger Vereine wird am 
Montag, den 21. Februar, abends M  Uhr, in der 
Aula des Gymnasiums Herr Konsistocialrat O. Dr. 
Ka l w e i t - D a n z i g  über den „Geist von 1813 und 
1914" sprechen. (Siehe Anzeige!) Der Redner hat 
bei uns in Thorn während des Krieges bereits zu 
verschiedenen Malen außerordentlich beifällig auf­
genommene Vortrüge gehalten und ist wegen seiner 
gehaltvollen, feinsinnigen Darlegungen hoch-

vrrordnetensitzung) wurde über die vom Magistrat geschätzt. Der Ertrag ist ohne Abzug für drr 
beantragte Erhöhung der Gas- und elektrischen Kriegswohlfahrtspflege bestimmt.

Eier (Mandel) waren für 2 Mark zu haben; das 
Angebot war reichlicher als sonst.

r Argenau, 15. Februar. (Verschiedenes.) Feuer 
brach auf dem Gute Dobislawitz aus und äscherte 
eine Scheune mit Stroh und Heu, sowie einen Stall 
ein. über die Entstehung ist nichts bekannt. — 
Durch Spielen mit Streichhölzern entstand in einer 
Instkate des Gutes Lipie Feuer, das die Stuben- 
einrichtung eines Einwohners ganz und die des 
Nachbars teilweise vernichtete. Das Feuer konnte 
gelöscht werden, ohne daß größerer Schaden ent­
stand. — Infolge des in Umlauf gesetztes Gerüchts, 
die Regierung werde vom 15. Februar ab die Haus- 
schlachtungen verbieten, wurden am Montag eine 
Anzahl meist noch nicht schlachtreifer Schweine hier 
und in der Umgegend abgeschlachtet. Leioer ge­
lingt es nie, dem Urheber derartiger beunruhigen­
der Nachrichten auf die Spur zu kommen.

L Fordon, 16 Februar. (Die Stadtverordneten) 
setzten den städtischen Haushaltsetat für 1916 in 
Einnahme und Ausgabe auf 37 000 Mark fest, 
gegen 85 000 Mark im Vorjahre. Die Mehr­
einnahmen beruhen hauptsächlich auf 3377,11 Mark 
Mehreinnahme an Kommunalsteuern. Zur Deckung 
der Stadtbedürfnisse sollen 150 Prozent von 
14 436,45 Mark Einkommensteuer, 150 Prozent von 
4304 Mark Gewerbesteuer. 150 Prozent von 
5058 Mark Grund- und Gebäudesteuer, 100 Prozent 
von 240 Mark Betriebssteuer und 150 Prozent von 
740 Mark Forensen an Kommunalsteuer erhoben 
werden. Trotz des Krieges, drr viele Steuerausfälle 
mit sich bringt, mit denen aber bei der Aufstellung 
des, Etats gerechnet wurde, sind Dies dieselben 
Steuersätze wie im Vorjahre.

6 Strelno, 15. Februar. (Ein schweres Unglück) 
ereignete sich in La c h mi r o wi t z .  Durch unvor­
sichtiges Hantieren mit einem geladenen Gewehr 
entlud sich dieses, und dir Kugel drang dem Ar­
beiter Valentin Laszak aus Lachmirowitz in den 
Mund. Er mußte, schwer verwundet, in das Kreis- 
krankenhaus aufgenommen werden.

6 Strelno, 16. Februar. ( Mor d . )  Ein furcht­
bares Verbrechen ist in P o m m e n d o r f  b e i  
W o y c i n  verübt worden. Die im Jahre 1881 ge­
borene Klaftermeisterwitwe Ottilie Lyck, geborene 
Schwärm, wurde heute Morgen in ihrer Wohnung 
ermordet aufgefunden, während ein Kind der Ge­
nannten von dem noch unbekannten Täter schwer 
verletzt worden ist. Der Beweggrund der grausigen 
Tat ist noch nicht bekannt. Die Untersuchung ist 
bereits im Gange. Es ist ein Polizeihund aus 
Enesen nach dem Tatorte requiriert. Die Ermor­
dete bezog ein Witwen- und Waisengeld von jähr­
lich 1300 Mark, da der Familienernährer gefallen 
ist. Sieben Kinder im Alter von IVs--11 Jahren 
sind hinterblieben. Vermutlich liegt Raubmord 
vor. da die Ermordete erst gestern von der hiesigen 
königl. Kreiskasse als Nachzahlung der Pension 
einen Betrag von 500 Mark erhob.

Krotoschin, 16. Februar. (Die hiesige Groß- 
schlächterei) von Karl Gallewski ist für den Preis 
von 100 000 Mark in den Besitz des Flnschermersters 
John aus Militsch übergegangen.

SLolp. 15. Februar. ( In  der letzten Stadt-

Strompreise beraten. Der Haushalt weist rnr- 
aussichtlich einen Fehlbetrag von 250 000 Mark auf. 
Um diesen zu decken, macht sich entweder eine 
Steuererhöhung von 50 Prozent oder aber eine 
solche von 20 Prozent und die Erhöhung der Eas- 
und Strompreise nötig. Beschlossen wurde, die 
Gaspreise um 3 Pfg. für das Kubikmeter und die 
Kilowattstunde Strom um etwa 5 Pfg. zu erhöhen. 
Beim Gaswerk wird hierdurch mit einer Mehr­
einnahme von 60 000 Mark und beim Elektrizitäts­
werk mit einer solchen von 30 000 Mark gerechnet. 
Die neuen Bestimmungen sollen am 1. April in- 
kraft treten. Zur Anschaffung von Elektrizitäts- 
zählern wurde die Aufnahme eines Darlehns von 
40 000 Mark bei der Stadtsparkasse beschlossen, das 
mit 6 Prozent verzinst und mit 10 Prozent getilgt 
werden soll. Beschlossen wurde ferner, die Kanali­
sationsgebühren um Prozent zu ermäßigen; 
diese betragen somit 60 Prozent der Grundsteuer.

Stettin, 16. Februar. ( S c h w e r e s  B o o t s ­
unglück. )  Wie die „Abendpost" aus Ereifswald 
meldet, kenterte in  V i e r o w  b e i  G r e i f s ­
w a l d  in der Ostsee ein Fischerboot beim Einholen 
der Netze. Die d r e i  I n s a s s e n  e r t r a n k e n .

nicht schon längst an Der Front sind oder im 
Schützengraben liegen. Aber wir haben einen 
großen Trost. Es sieht ja bei unseren Gegnern 
nicht viel anders aus, und wir hoffen auf die 
Zukunft.

Auch Konstantinopel läßt darum keineswegs 
den Kopf hängen. Wohl wurde Stadt und Land 
durch den Kriegsausbruch überrascht, und es ist 
der Türkei nicht so gut wie uns daheim gelungen, 
für alle Lebensbedürfnisse rechtzeitig und aus­
reichend zu sorgen. Aber man wohnt hier unter 
einem Himmel, einem Himmel, der zwar auch in 
diesen Januartagen Schnee und Regen findet, Der 
aber zwischendurch ganze Frühlingswochen ein- 
schisbt und im März bereits Blumen und Früchte 
in drm gesegneten anatolischen Hinterland hervor­
zaubert, sodaß die Verpflegung der Bevölkerung 
auch hier, allen Aushungerungsplänen unserer 
Gegner zum Trotz, nur wenig zu wünschen übrig 
laßt. Mangel herrschte nur in den Dingen, die 
auch sonst eingeführt werden mußten, in Zucker, 
Kohle und Konserven. Nun aber nach Der Eröff­
nung des direkten Balkanverkehrs wird auch dem 
abgeholfen werden, und der Geldmarkt zeigt be­
reits, daß die türkischen Finanzen recht gut stehen. 
Für 500 Goldpiaster mußten wir in Fciedenszeiten 
etwa 92,60 Mark anlegen; heute kosten sie überall 
in der Türkei 120' Mark und mehr. Noch schlechter 
wird das österreichisch-ungarische Geld 
nommen.

Die Steigerung der Geld- und

— ( V o r t r a g  Daim>a>schke ü b e r  K v i e -  
t ze r he i r ns t ä t Len . )  Nachdem der Vorsitzer des 
Hauptausschusses für Kriegerheimstätten in Berlin, 
Hem Damaschke, bereits in einer Reihe größerer 
Städte über die Kriegecheimstättenfrage gesprochen 
hat, wird er darüber auch hier auftdie Einladung 
von 16 hiesigen Vereinen einen Vortrag halten. 
Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich. Wel­
chen großen Wert man allgemein der Sache bei- 
mißt, geht schon daraus hervor, daß bereits an 
2500 Vereine und Organisationen dem Hauptaus­
schutz Leigetreten sind der sich als Hauptaufgabe 
gestellt hat, ein Kriegerheimstätten-Reichsgesetz 
anzuregen und vorzubereiten. Es ist schon mancher- 
orten, so z. B. in rn größerem Umfange in Lübeck, 
die Einrichtung von Kriegerbeimstätten in Angriff 
genommen. Großen Zuspruch haben die Anregun­
gen des Herrn Damaschke auch in Oesterreich ge­
funden. Er hatte im Januar d. J s . Gelegenheit, 
in Pmg, in Graz. in Wien und in Budapest in 
großen Versammlungen im Beisein der Spitzen der 
weltlichen und geistlichen Behörden und zahlreicher 
Vertreter der hohen Beamtenschaft und der Wissen­
schaft über die Kriegerheimstättenfrage zu sprechen. 
Äbemll fand der erfolgreiche Redner lebhafte Zu­
stimmung. Da auch ln Thorn das Interesse an der 
Kriegerfiirsorge immer sehr rege gewesen ist, ist

preise hat naturgemäß auch das Leben in Den Gast-! auch sehr gut.

Höfen und Wirtschaften verteuert. Die alten Kon­
stantinopelfahrer kennen sich in dieser Beziehung 
kaum noch aus, trotzdem doch schon in Friedens­
zeiten Die Klagen über das teure und schlechte« 
Hotelwesen in der Hauptstadt des türkischen Reiches 
allgemein waren. Nach dem Kriege wird hierin 
hoffentlich von deutscher Seite aus Wandel ge­
schaffen werden, wie ja auch dieser Tagr schon 
drüben in Bulgarien die ersten Ansätze zu einer 
Easthausreform unter deutscher Führung gemacht 
worden sind.

Es ist Krieg im Lande! Das steht mit unsicht­
baren Lettern auch im türkischen Reiche an jeder 
Straßenecke, an jedem Geschäft, an jeder Schiffs­
maklerstube und in jeder Hafenkneipe zu lesen für 
den, der zu lesen versteht. Aber wie daheim, so 
steht ebenso unsichtbar und doch lesbar darunter 
auch hier: Wir werden diesen Krieg gewinnen! 
Der Riese liegt nur gefesselt, aber er ist nicht tot! 
I n  der Stadt, die während ihres 2500jährigen 
Bestehens Perser und Griechen, Ketten und Römer, 
Hunnen und Eoten>> Avaren und Araber, Bulgaren 
und Russen, Normannen und Seldschuken, Osmanen 
und Kreuzritter, Franken und Venezianer. Fran­
zosen und Engländer um ihre Mauern kämpfen sah, 
ist man sehr fatalistisch geworden und reat sich nicht 
mehr wegen jeder Kanonenkugel auf Gallipoli auf, 
die heute noch hier und da zur Wahrung des eng- 

ange- ttschen und französischen Prestiges abgefeuert wird. 
! Denn man weiß auch bier nur zu aenair. daß dieses 

Lebensmittel- Prelliae für alle Zeiten dahin ist. Und das ist

wohl anzunehmen, daß sich zu dem angekündigten 
Vortrag recht viele Zuhörer einbinden werden, um 
eine nähere Kenntnis eine der wichtigsten Auf­
gaben zu ergangen, die wir nach dem Kriege zu 
lösen haben werden, deren LöHung aber schon jetzt 
vorbereitet werben mutz.

— ( S i n s o n i e k o n z r r t . )  Nach längerer 
Pause fand gestern in Thorn wieder ern Sinfonre- 
tonzert statt, Das die königl. Obermusikmeister 
Herren Vöhm und Nimtz mit den Kapellen der 
Ersatzbataillone Nr. 176 und 61 veranstaltet hatten. 
Der Artushojsaal war, mit Ausnahme der zwei 
vordersten Reihen, voll besetzt; der starke Einschlag 
von Feldgrau zeigte wieder, wie groß Bedürfnis 
und Verlangen besonders Der Krreger nach Den 
Harmonien der Musik ist. Das Programm brachte 
fünf hervorragende Werke, als erstes die herrliche 
Egmont-Ouverture und die 7. Sinfonie Beetho" 
vens, die allerdings mehr den Fachmann als den 
Laien anspricht, im Scherzo und Trio, sowie im 
Finale aber auch zwei allgemein ergreifende und 
fesselnde Sätze enthält. Diesen Teil des Konzertes 
leitete Herr Obermusikmeister Nimtz. Der zweite 
Teil, von Herrn Obermusikmeister Vöhm geleitet, 
begann mit Den Variationen aus dem Kaiser- 
quartett — über die österreichische Volkshymnr — 
von Haydn, die gewissermaßen das Adagio zur 
7. Sinfonie nachlieferten. Dem volkstümlichen 
Werk folgte ein Stück aus der „Götterdämmerung", 
Siegfrieds Tod nebst Trauermarsch, ein heroisches 
Werk, das gewaltig packte, recht geeignet als 
Trauer-Festspiel, wenn unser Volk trotz aller Größe 
das Schicksal drr Goten teilen müßte, der Über­
macht zu erliegen. Von gleicher Wucht waren die 
„Präludien" von Liszt. die sich zu einer Kriegs- 
Sinfonie gestatteten, die dem Abend einen gutrn 
Abschluß gab. Die Hörerschaft dankte beiden Diri­
genten für die vorzügliche Ausführung aller Stücks 
durch lebhaften Beifall, der sich, wie zu erwarten, 
Lei dem machtvollen Wagnerschen Tonwerk ins 
stürmische steigerte.

— ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zum 2. male der Schwank 
„Dir schwebende Jungfrau" rn Szene. Akoraen 
gastiert Frau Agnes Sorma einmalig als Marrkke 
in Sudermanns .Zohannisseuer". I n  den anderen 
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Ziebe, 
Meißner Stoff und M alti, sowie Die Herren Neeb, 
Holzlechner, Gühnr und Wemhöfer. Die Regie 
führt Hsrr Gühne. Sonnabend wird zu ermäßigten 
Preisen „Kabale und Liebe" wiederholt. Das 
Repertoir für Sonntag muß wegen eines Krank­
heitsfalles dahin geändert werden, daß nachmittags 
3 Uhr „Die Prinzessin vom Nil" zu ermäßigten 
Preisen gegeben wird und abends 7*/« Uhr zum 
5. male „Der Juxbaron".

( T h o r n e r  Bi e h  markt . )  Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren — Schlachtschweine, 10 Läufer und 33 
Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für Läufer 50—100 
Mk. das Stück, Ferkel 36—60 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Handtäschchen 
und zwei kleine Schlüssel.

Podgorz, 17. Februar. ( In  der Sitzung der 
Gemeindevertretung), welche am Dienstag statt­
fand. waren zugegen die Herren Bürgermeister 
Kühnbauimi, Schöffe Ullmann und die Gvv. Bergan, 
Braun, Dv. HoE, Lüdtke und Streifling. Der 
Vorsitzer, Herr Bürgermeister K ü h n b a u m ,  der 
diese erste Sitzung im neuen Jahre mit frommen 
Wünschen für einen glorreichen Frieden eröffnet 
hatte, erstattete den J a h r e b e r i c h t .  Danach 
sind von dden sieben Beamten drei zuv Fahne ein­
berufen, von denen einer, der Wächter Mielenz, in 
Rußland gefallen ist. Podgorz bat nach der 
Personenstandsaufncchme gegenwärtig 4572 Ein- 
wobner, einschließlich 866 Militärpersonen, d. i. 95 
mehr als im Vorjahr. Die evangelische Schule 
besuchen 408, die katholische Schule 270 Schüler. 
Der Lehrplan der Privatmädchemchule ist dem des 
Thorner Lyzeums angepaßt. Angemeldet haben 
sich 1046. abgemeldet 982 Personen. Baukonsense 
wurden 11 erteilt. Das Standesamt verzeichnete 
175 Geburten, 157 Sterbefälle, 35 Eheschließungen, 
darunter 24 Kriegstrauungen. Die Zahl der Über­
tretungen der polizeilichen Vorschriften betrug 113. 
Geschlachtet wurden 272 Rinder, 235 Kälber, 754 
Schweine, 4 Schafe. 11 Ziegen. Das Vermögen 
der Gemeinde an Liegenschaften beträgt 6—700 000 
Mark, Kapitalvermögen 126 534 Mark; die Schul- 
den 468 000 Mark welche bis Zum Jahre 1948 
sämtlich getilgt sein werden. 2) Der H a u s ­
h a l t s p l a n  f ü v  1916  in Höhe von 204541 
Mark wird genehmigt. Die S t e u e r s ä t z e  blei­
ben d ie  a l t e n ;  neu hinzugekommen ist die 
W e r t z u w a c h s s t e u e r ,  die auf 50 Mark ver­
anschlagt ist. Die Einnahmen und Ausgaben der 
Gasanstalt beziffern sich auf 66 232 Mark, gegen 
34 698 Mark im Vorfahre, des Wasserwerks auf 
26 565 Mark, gegen 16 770 Mark im Vorjahre. 
3) Die 7 Unterstützungsgesiuche von Frauen, deren

Man muß es in der ganzen Türkei wissen und 
fühlen, daß es diesmal um den Kopf Des Riesen 
gegangen ist, und daß die bunDesbrüderlrche Hilfe 
der Deutschen und der Lsterreich-Uagarn am Ende 
Den Ausschlag gegeben hat. Zum lebendigen Be­
weise dessen donnern noch heute die schweren öster­
reichischen Mörser auf Gallipoli und hatten unten 
im Hasen die Männer von der „Goeben" und der 
„Breslau" gute Wacht. Vom Norden her aber lief 
in diesen Tagen der erste Balkanzug hier ein, und 
es ist gleichsam, als wenn damit eine gewaltige 
Hand sich dem Bundesgenossen am Bosporus ent* 
gegenstreckte, um auch die letzten Fesseln des Riesen 
zu durchschneiden, damit er am Kaukasus und im 
Irak wie am Suez-Kanal auch die letzten seiner 
Feinde niederschlage, die ihm und uns den Zugang 
zum Meere sperren wollen. Noch träumt die bunte 
Märchenstadt am goldenen Horn dieser glücklichen 
Zukunft entgegen. Noch dröhnt der große Exerzier« 
platz gegenüber der Taximkaserne von den Tritten 
Der zahllosen türkischen Rekruten wieder, die ihre 
letzte Ausbitvung erhalten. Aber schon spürt man 
es deutlich, wie sich der junge Riese dehnt und 
wendet, wie er seine Muskeln erprobt and alle 
Kräfte zusammennimmt, um sich der letzten lästigen 
Fesseln zu entledigen. Und wir wollen den Tag 
preisen, an dem er in seiner ganzen Größe ersteht 
und Hand in Hand mit seinen Freunden wieder an 
die friedliche Arbeit gehen kann. deren Segnungen 
weit über die Grenzen des türkischen Reiches hinaus 
spürbar sein werden.



Männer nn Fewe stehen, werden genehmigt und 
der städtische Zuschuß von je 5 Mark monatlich 
nebst 3 Mark ?ür jedes Kind gewährt. 4) Der 
ProM , den Lehrer Üatzki, der, obwohl unverhei­
ratet. einen eigenen Hausstand führt, qe-gen den 
^iyuloerband airgsstrengt hat, um die ÄZohnungs- 
goldentschadigung für verheiratete Lehrer zu er­
langen. wurde erörtert, ohne daß ein Beschluß zrr 
Insten war. 5) Das rückständige Gehalt des ge­
fallenen Wächtern Mielenz soll den Erben, die es 
rn Ächpruch nehmen, ausgezahlt werden. 6) Die 
kosten A r Beschaffung von zwei eisernen Kesseln 
anstelle der beschlagnahmten Messingkessel vm Rat­
haus uud Postgebäiude werden zur Zahlung ange- 
ww,en unter Bemängelung, daß die Kessel nicht 
am Orte gekauft worden sind. 7) Die Kassen- 
pro Lot olle werden zur Kenntnis genommen. 8) Zur 
Nachprüfung der Jahresrechnung werden die Gvv. 
Braun und Lüdtke gewählt. 9) Zum 1. M a g i -  
s t r a t s l c h ö f f e n  anstelle des Kämmer-ers Vartel, 
dessen Amtszeit am 31. März abläuft, wird Herr 
Bvmier-eibeisiher T h o m s  einstimmig gewählt. 
. A u s  dem besetzten Russisch-Polen» 15. Februar. 

sDie Straßennamen Warschaus.) Die „Grazer 
Tagespost" meldet aus W a c s c h a u : Im  Einver­
nehmen mit den deutschen Behörden wird hier die 
Änderung der bisherigen russischen Straßennamen 
Warschaus durchgeführt. Damit wird die letzte 
Spur der russischen Herrschaft in der Hauptstadt 
-polens bald verschwunden sein.
, 2 ? '^  besetzten Russisch-Polen, 16. Februar. 
IZehnmillionen-Kcedit für die Stadt Warschau.)

nE  der Errichtung einer 
r" *Wen Gesellschaft MM Lebensmitteleinkauf 
^ W a r s c h a u  G. m. L. H. hat die Diskonto- 
wesellschaft der Stadt Warschau zur Finanzierung 
des Lebensmitteleinkaufs einen gesicherten Kredit 
von 10 Millionen Mark eingeräumt. Aus diesen 
Mrtteln wird von der E. m. b. H.. die selbst nur 
ern nominelles Stammkapital von 90 000 Mark 
A E  der Einkauf besorgt. Die Diskonto-Gesell­
schaft rst in dem AufsichtsraL der G. m. b. H. ver­
treten.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

Landrichter Müller und Assessor Dr. Sülflow; dir 
Anklage vertrat Gerichtsassessor LieLrrkühn. Als 
weschworene wurden ausgelost: Stadtrat Schenk- 
llulm. Rechnungsrat Eichstaedt-Eulm, Besitzer 
Bohlke-Kokotzko. Rittergutsbesitzer Westphal-Piont- 
wwo. Amtsvorsteher Fuchs-Bildschön, Gutsbesitzer 
Rubner-Scharnau, Postdirektor Hassrlberg-Eulm» 
Brokurist Dyck-Eulm, Oberkontrolleur Braümann- 
A orn, Professor Gerlach-Thorn. Generalagent 
KrefeldL-Thorn und Hegemeister Würzburg-Ollek. 
^  Aus der Hast vorgeführt war der Maurer 
Johann Ligmanowski aus Culm, um sich wegen 
Notzucht zu verantworten. Die Anklage legt ihm 
^ur Last. am 29. November die Schülerin Bronrs- 
Awa Chojnacki aus Culm vergewaltigt zu haben. 
Dw Verteidigung führte Justizrat Feilchenfeld. 
Außer 16 Zeugen war der pcakt. Arzt Dr. Ponath 
5. ^?Gul m als Sachverständiger geladen. Wegen 
Gefährdung der guten Sitten war die Öffentlichkeit 
M  Lie ganze Dauer der Verhandlung ausge- 
Mloßen. Die Geschworenen wurden durch die 
^eweisaufnahme von der Schuld des Angeklagten, 
"A b is  zum letzten Augenblick leugnete, überzeugt 

bejahten die Schuldfrage unter Versagung 
Albernder Umstände.^ Das Urteil des Eecichts-

und Verlust 
Dauer von 

Urteilsbegründung ausge- 
M rr  wurde, gibt es wenige Taten, die so hart 
oeurteitt werden müßten als die vorliegende. Sie 
llr mit brutaler Gewalt an' einem noch nicht 
.^lährigen Mädchen verübt, das noch vollständig 
?/n Eindruck eines Kindes macht. Durch die 
bestialische Tat ist das Mädchen vielleicht fürs 
Unze Leben vergiftet und auf Dinge gebracht, die 
lym noch lange verborgen geblieben wären, da, 
Ale die Beweisaufnahme ergeben hat, es sich um 
Au anständig erzogenes Mädchen handelt. Veim 
Angeklagten ist kein Mildernrigsgrund vorhanden; 
A rst verheiratet und aus den Jahren heraus, wo 
Awa überquellende Jngendkraft zu Exzessen ver­
alten könnte. Vor solchen Bestien muß die Mensch- 
UAt geschützt werden; daher rechtfertige sich die 
lange Zuchthausstrafe. — Der A n g e k l a g t e  
"/rharrt auch jetzt noch bei seiner Verstocktheit. 
^Uf die Frage des Vorsitzers, ob er sich bei dem 
M e u  beruhige, antwortet er trotzig: Es werde 
UH schon alles herausstellen!

Dre Verhandlung gegen den Arbeiter Gustav 
-Aognr aus Graüdenz gleichfalls wegen Notzucht 
wurde auf 3Vs Uhr nachmittags angesetzt.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Gs gingen weiter ein:

^  «amnrelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich.
A.eitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Elfriede
^ernlert 5 Mark, Überschuß Bezorowskische Kon- 
lursmasie 1,33 Mark, Bestand Wroblewskische Kon

Fliegerbomben in Reims.
Die Bomben, die unsere Flieger niederfal­

len lassen» sind wahrhaftig keine Knallbonbons. 
Sie richten nicht nur empfindlichen Schaden 
an, auch ihre moralische Wirkung ist eine 
furchtbare, sodatz die Unternehmungen unserer 
Fliegertruppen von unseren Gegnern außeror­

dentlich gefürchtet sind. Bei dem letzten Flie­
gerangriff auf Reims durchschlug eine Flieger­
bombe in einem Hause die sämtlichen Etagen 
bis zum Kellergrund — eine Leistung, die bei 
unseren Feinden Furcht und Schrecken ver­
breitete.

Am französischen Hofe kam die spanische Tracht zur 
Zeit Heinrichs II . und seiner Gemahlin Katharina 
von Medici zur Herrschaft und hier entwickelten sich 
dann die Kragen zu den Ungeheuern, die man auf 
den Bildern von Velasquez und als Stuärtkraaen 
kennt. Maria SLuart war bekanntlich in erster 
Ehe mit einem Sohne Heinrichs II. und Katha­
rina von Medici, dem späteren König Franz II. 
vermählt. Den gewaltigen Halskragen, die sich wie 
ein Mühlrad über die Schultern legten, folgten die 
nicht Mlindergroßen Handstulpen, die Vorgänger 
der heutigen Manschette.

Im  Rahmen der Entwicklungsgeschichte der 
Herrenmode nahm der Kragen die verschiedensten

. . _ _ - - si
Dann wurden diese Riesentragen mit Stickereien, 
oft sogar mit Perlenstickereien verziert. Auch mit 
Spitzen wurden sie geschmückt, zuletzt ganz aus 
Spitzen hergestellt. Als zur Zeit Ludwigs XIV. 
das Fichu dem Kragen den Rang streitig machte, 
ging dieser in seiner Größe zurück. Die französische 
Revolution gab wie vielen anderen Kleidungs­
stücken auch den MännevLragen eine neue Form, 
oer jetzt in die Höhe zu wachsen begann. In  der 
Biedevmaierzeit wurde ein hoher Kragen mit 
rissigen Spitzen getragen, der unter dem Namen 
Vatermörder noch heute unvergessen ist. über den 
Ursprung dieses Namens sind sich die Sprach- 
aelehrten noch nicht einig. Wahrscheinlich aber 
hatte dieser Kragen seinen Namen daher, daß er 
ob seiner gewaltigen Abmessungen den Familien* 
vater, der ihn tragen mußte, sozusagen vor Qual 
umbrachte. Dem Vatermörder folgte der Umlege­
kragen, der schon größtenteils lose hergestellt wurde, 
und den man mit Hilfe oon Stärke versteifte und

kur-mässe O  M  ^  Er wm bi-
Konkursmasse 7,65 Mark. Men,chenalter der merstgetragene Herrenkragen;

......... ...................... dann verdrängte ihn rasch der moderne Stehkragen
^   ̂ ^  „ . . . . . mit und ohne vordere Ecken. Der sogenannteAus der Geschichte des 

Herrenkragens.
tvachi° ° Eigentümlichkeit aller slawischen Volks- 
aber is??^ die Kürze des Frauenrocks. Nirgends 
am unt Rock 1" wie in Slavonien, wo man
weißen Rande des Frauenrocks einen schmalen
'wein? "d hervorkommen sieht. Dieser schnee- 
rocks- sp-  ̂ tst nichts als der Saum des Unter- 
U nters^". Hervorkommen soll beweisen, daß der 
zu der ^ ^ " b e r  N- Derselbe Grundgedanke hat 
ja e i s e n t l N M  des Herrenkragens geführt, der 
des nichts anderes als der oberste Saum
Unterröck >, ^  Der Unterschied zwischen dem 
Kraaen Slavonierinnen und dem weißen
darin Zivilisierten Männerwelt liegt nur
k e i n e d  Reinheit des Kragens heutzutage 
d°s t,is^>? tre mehr für die Sauberkeit des Hem- 
e in an k ^ '' ? ?  ^  Hemd und Kragen längst von 
d r e i e r ^ - s i n d .  Gar so lange lieat die Zeit 
eine C ^ 7 ?u n g  noch nicht zurück; sie ist
stand der des 19. Jahrhunderts. Vordem
binduirn ^^^nerkra-gen  stets in unlöslicher Ver- 
Heuanis Henid, wovon schon der Umstand
M ä n n e r k r L ^ -  daß ? ie  Franzosen den losen
gen nennen ksux-ool, salschei
Hemdes zum V orsE-^'« oberen Sau 
überhaupt erst ^ ^ n  zu lasten, kam
' ""  Jahrhundert auf. als die

. b r a c h t b i E i v g e r t e .  Während des
kein

spanische 
Mittels lt

Stehkragen 
sogenannte

Stchumlogekragen unserer Tage ist eine Kombina­
tion dieser beiden Kragenformen; aus ihm ist 
neuerdings der im Sommer viel getragene weiche 
Herrenkragen hervorgegangen, während der kurz 
vor dem Kriege vorübergehend aufgetauchte, soge­
nannte Schillerkragen alsbald wieder von der 
Bildfläche verschwunden ist. Er bedeutete eine 
Rückkehr in die gute alte Zeit. da Hemd und Kra­
gen noch unlösbar miteinander verbunden waren, 
was übrigens auch heute noch von den Modelöwen 
als einzigwürdige Art, den Kragen zu tragen, 
angesehen wird.

M annigfaltiges.
( B e d e u t e n d e  S c h n e e f ä l l e )  werden 

aus M ittel- und Westdeutschland gemeldet. Im  
H a r z  und im T h ü r i n g e r  Wald sind etwa 
40 Zentimeter Neuschnee gefallen, ebenso in 
der R h ö n .  Auch am N i e d e r r h e i n  
schneite es stundenlang.

( E i n s t u r z  e i n e s  T u n n e l s . )  Aus  
A r n s b e r g  i. W. wird gemeldet, daß der im 

en Kia- Bau begriffene Eisenbahntunnel bei G e o e l s -  
m des b e r g  eingestürzt ist. Menschen sind zum Glück 

nicht verlebt worden. Der Schaden ist groß.
(M il  ch m it 63 D r 0 ze n t W a s s er) hat 

die Frau des Milchhändlers Klei» in M a i n zRittelalters Während des
v e r s t e c k t e "langsan/Äürgerte. in den Handel gebracht, wobei sie von ihrem 

steckte man es sorgfältig unter den Kleidern. Dienstmädchen unierstützt wurde. Das Gericht er­

kannte aus vierzehn Tage Gefängnis und Be° 
kanntmachung des Urteils in den größten Tages' 
zeitungen. Das Dienstmädchen kam mit 20 Mark 
Geldstrafe davon.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: Freiherr von Schorlemer.
Präsident Dr. Graf von Sch.roerin-Löwrtz eröff 

net die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Die zweite Beratung des Etats wird bei Be­

sprechung der auf den Krieg bezüglichen wirtschaft­
lichen Fragen fortgesetzt.

Abg. Hoff (fortjchr. Vpt.): Je  Eimer der
Krieg oauert und je knapper unsere Fleijchvorräte 
werden, uinsomehr muß die Versorgnirg nnt Brot­
getreide im Mittelpunkt der Volksernahrung stehen. 
Es ist daher erfreulich, daß die Regierung erklären 
konnte, wir hätten genug Getreide und würden so­
gar «mit einer anschnlichen Reserve in das neue 
Jahr hineingehen. Wir begrüßen auch die Zusage,

Wasser des Hafens überschwemmte dke !?« der 
Nähe liegenden Straßen und drang in die 
Keller, aus denen die Bewohner flüchten 
mußten. Zahlreiche Fahrzeuge, die vom 
Sturm losgerissen waren, trieben führerlos 
in der Elbe umher. D i e  Feuerwehr war un­
unterbrochen tätig, um das Master aus den 
Kellern zu pumpen. Morgens ging das Waste« 
zurLck. I n  Alton« war das Hochwaster in die 
Maschinenräume eines Eleltrizitätswerkes ein­
gedrungen, was den Stillstand des Betriebes 
zurfolge hatte. Die Straßenbahnen konnten «st 
morgens um 8 Uhr in der gewohnten Weife 
verkehren. Menschenleben find, soweit bekannt, 
nicht verloren.

Glückst a d t ,  17. Februar. Die Sturm­
flut in der vorigen Nacht war so hoch, wie seit 
Jahrzehnten nicht. Das Wasser erreichte drei 
Meter über den normalen Stand. An den 
Holz- und Kohlenlagern im Außenhafen 
wurde großer Schaden angerichtet. Die Mole 
ist zerstört.

Der Bürgermeister von Saloniki verhaftet. 
P a r i s ,  18. Februar. Nach einer Meldung 

des »Journal" aus Saloniki hat die englische 
französische Polizei den dortigen Bürgermeister 
Ism a il Bey verhaftet.

Die Verpflegung der griechischen Truppen 
in Tores.

P a r i s ,  18. Februar. Der französische 
Eeneralstab hat der griechischen Intendantur 
Lastautomobile zur Verfügung gestellt, um die 
Verpflegung der Truppen im Gebiete von Sere; 
zu sichern.

Die Kriegsausgaben Frankreichs. 
P a r i s ,  18. Februar. Wie „Temps" 

schreibt, beträgt die Erhöhung der Ausgaben 
gegenüber dem ersten Vierteljahr allem über 
450 Millionen Franks für das Artillerie- 
wesen. Die anderen Mehrausgaben entfallen 
u. a. mit 83 Millionen auf dasMaterial für das 
Flugwesen und fast 87 Millionen für Truppen- 
verschiebungen- und Transporte. Die Teue­
rung der Lebensmittel machte Mehrausgaben 
nötig: für Futtermittel von 21 Millionen und 
für Unterhaltung des Heeres 35 Millionen. 
Insgesamt belaufen sich die Kreditforderungen 
vom .1 August 1914 einschließlich des vor dem 
Kriegsausbruch bewilligten Budgetzwölftels 
für die letzten 5 Monate des Jahres 1814 auf 
461/2 Milliarden Franks.

Türkischer Kriegsbericht.
K o u s t a n t i n o p e l ,  17. Februar. Das 

Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellen- 
front wurde ein feindlicher Monitor, der sich 
der Küste von Alan Dere nähern wollte, und 
ein Kreuzer, der aus die Höhe von Kars Tepe 
kam, durch das Feuer unserer Artillerie ge­
zwungen, sich zu entfernen. — Von den übri­
gen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

daß die Brotpreise unter keinen Umständen erhöht 
werden sollen.

Abg. Johanssen (freikonls.): Wenn wir alle auf 
wirtschaftlichem Gebiete zusammenstehen, dann 
werden wir auskommen um» durchholten bis zum 
Siege.

Landwirtschaiftsminffter Freiherr von Schor 
lemer: Ich will nicht in den Streit darüber ein­
gehen, 0« unsere bisherige Wirtschaftspolitik bei 
den Erfahrungen, die in diesem Kriege gemacht 
worden sind, sich bewährt hat. Ich bin aber der 
festen Überzeugung, daß ein Krieg von so langer 
Dauer wie der gegenwärtige ohne die Vorzüge 
unserer Wirtschaftspolitik nicht möglich gewesen 
wäre. I n  Übereinstimmung mit den meisten Vor 
rednern betone ich. daß unsere Erzeugnisse unter 
allen Umständen ausreichen werden zur Versorgung 
der Bevölkerung und daß der Aushungerungsplan 
unserer Gegner zuschanden wird, auch wenn wider 
Erwarten der Krieg, was Gott verhüte, noch län­
gere Jahre dauern würde. Wir schwelgen zwar 
keineswegs im Überfluß und müssen unter allen 
Umständen haushalten, wenn wir durchholten 
wollen.

Letzte Nachrichten.
Aus der Bundesratsfitzung. 

B e r l i n ,  17. Februar. I n  der heutigen 
Sitzung des Bundesrats gelangte v «  Annahme 
eine Änderung der Bekanntmachung vom 
29. Apvil 1903 zum Gesetze gegen den verbre» 
cherischen Gebrauch von Sprengstoffen und eine 
Ergänzung der Verordnung über Veräußerung 
von Kauffahrteischiffen an Nichtreichsangehö- 
rige vom 21. Oktober 1915.

Die nächste Herrenhausfitzung- 
B e r l i n .  17. Februar. Die nächste P le ­

narsitzung des preußischen Herrenhauses findet 
am 25. Februar statt.

Die Sturmflut an der Elbmünduag. 
H a m b u r g »  17. Februar. Die Sturmflut 

erreichte ihren Höchststand nachts zwischen 
2 und 4 Uhr. D as ü b «  die Ufer getretene

Berliner Börse.
An der Börse zog man aus der Washingtoner Meldung, 

daß der deutsche Botschafter Gust des Präsidenten Wilson 
gewesen ist, den Schluß, daß die Streitpunkte zwischen 
Deutschland und Amerika beigelegt seiet,. Diese Auffassung 
war mit einer der Gründe siir die recht feste Tendenz der 
Börse. Im  übrigen wurden die jüngst bekanntgegebenen oder 
demnächst erwarteten günstigen Abschlüsse einiger Industrie- 
gesellschaften gute Anregung zu Käufen. Die Umsätze be­
schränkten sich jedoch im wesentlichen auf die betreffenden 
W erte. Hirschkupfer-Aklien setzten ihre Aufwättsbewegung 
fo r t; ferner zeigte sich Kauflust zu höheren Kursen für L aura­
hütte, Phönix und Bochumer. Im  Zusammenhang mit der 
Besserung der russischen V aluta waren russische Bankaktien 
begehrt. Recht feste Haltung zeigten Hansa-Aklien.

Notierung der Devisen-Kurse an d e r Berliner Börse.
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemärk (100 Kronen) 
Schweden (!00 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leoas)

am !6. Februar
Geld 

5.36 
230',4 
153» 4 
153» , 
153-1 
103' ,  
69,45 
84^8 
77

Brief 
5,38 

231' i 
154' i 
154 ',. 
154' 4 
1 0 4 'g 
69.55 
85-8 
78

am 15. Februar
Geld 

5..14 
229 i 
152̂  
152-1. 
152» 4 
1 0 3 'g 
69,45 
84's  
77

Brief 
5,36 

229» ,4 
153'^ 
irrZl.. 
153'/.
E s

69.55
85-r,8
78

D a n z i g , 17. Februar. AmÜ. Getreidedericht. Zufuhr: 
Hafer 10. Kleesaat 10. Roggen 45, Weizen 30, Seradella 10 
Tonnen.

^ P r e u ß is c h e  B o d en -C re d it-A k tie n -B an k . Der Aufsichrs- 
rat beschloß die Verteilung einer Dividende von 7 Prozent 
(wie im Vorjahr) vorzuschlagen. Vor Feststellung des Rein­
gewinns wird der Überschuß an Disagio-Gewiun mit 69 967 
Mark dem Disagio- und Zins-Reserve-Konto überwiesen und 
ferner ein Betrag von 250 000 M r. aus rückständige Hypothe- 
kenzinsen abgebucht. Der hiernach festgestellte Reingewinn 
beträgt ausschltenltch des Gewinnvortrages aus 1914 von 
17t 651 Mk. 3 256469 Mk. (i. V. 3248204 Mk.) Hiervon 
wurden zunächst zur Verstärkung der Reserven für etwaige 
Verluste, die aus Anlaß des Krieges eintreten können, 850 000 
Mk. entnommen, jodaß die während der Kriegszeit gebildete 
Rücklage unter Einrechnung von 600 090 M?. aus dem Jah re  
r9 i l  sich auf 1 450 000 Mk. belaufen wird.

Der durchschnittliche Zinssatz der Beleihungen belief sich 
auf etwa 4-Ig Prozent.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 17. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  745 mrn.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,23 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  2 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.
, 17. m orgens höchste Tem peratur:

4- 4 Grad Celsius, Niedrigste — 0 G rad Celsius.

Wetteransage.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom brrg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag. 18. F eb ru a r: 
wechselnde Bewölkung, sinkende Temperatur, Schneeschauer.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den t 8. Februar 1916.

MstSdtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Krlegegebet* 
i andacht. Pfarrer Jacobi.



K ^  Die glückliche Geburt eines Ärregsjungen H 
D Zeigen hocherfreut an K
H Thorn den 16. Februar 1916 D

E a rn ifo n -B e rw .-J n sp . IV. ix tir ta s r  und F ra u  A
E  ^ v I iu ir rR rL , geb L L « 8 « irt1 » a 1 . ^

Heute ftüh 8 Uhr entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden unsere inniggelieble, treusorgende M utter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Schwester,

Fron L w M L  v s d » ,
geb. L N Ic s n .

Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Thorn den 17. Februar 1916

A ^ s l s  b s ^ e r ,  geb O o l r n ,  
e i s r s  I L l b e r .  geb L o t i n »  
D s K o b e r l  Q e r s o n ,
L m U  b s v e r .
A / I s n l r e c t  K l d s r ,
W s H s r  Q s r s o n ,  zurzeit im Felde.

Beerdigung M ontag den 21. Februar, vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüd. Friedhoss.

W M M W - ! l . M » W k l l .
An nachstehenden O rten und Terminen werden von uns 

je 30 meist vier-, fünf- und sechsjährige,
gut e n M M e  Arbeitt-, bezw. WageMerde

zum Verkauf gestellt. Unter dem Bestände in Zoppot befinden 
sich auch mehrere tragende S tu ten  und in D t. Krone ein Hengst. 
Zoppo t ,  Rennplatz, Sonnabend den 19. d. Mts., vorm. 11 Uhr. 
DL. K r o n e ,  Mittwoch den 23. d. Mts., vormittags 11 Uhr.

Kaufberechtigt find alle Westpreußen, die unsern Kaufbe­
rechtigungsschein besitzen oder durch eine Bescheinigung ihrer 
Ortsbehörde nachweisen, daß sie Pferde an das M ilitär gelie­
fert haben.

Die Pferde werden meistbietend gegen Barzahlung ohne 
jede Gewähr verkauft.

Eine halbe Stunde vor Beginn der Versteigerung können 
die Pferde besichtigt werden.

8k!lW rlsM tskW !ltt sür die Provinz M r e c h n .
Bekanntmachung.

D as Büro für Knegsunterstützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — ist an 
Sonnabend-Nachm ittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr gvffnet. 

Thorn den 10. Februar 1916.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung. 
Am 1». d. Mir..

10 Uhr vormittag-, 
sollen auf dem Güterboden

N  Mille Zigarren,
die etwas durch Nässe gelitten, öffent­
lich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung verkauft werden.
Königl. Güterabfertigung Hbf.

kauft
Proviantamt Thorn.

F rm  IkesiiiW'Wii.
Dentistin,

Anh.: Zahnpraxis Frau H s r g s -
r s t s  k s n i s u s r ,  Breitestr 3 3 ,

»m Her M  z M
Fernruf 897.

Wäsche
wird sauber gewaschen und geplättet bei 
mäßigen Preisen.

N ur schonende Behandlung.
F r a u  O v U s s n I r n e o I r t ,  

___  Culmerstr. 5, 2. Ctg.

3 « e s  « W e n
möchte gegen kleines Taschengeld die 
Wirtschaft erlernen. Angebote unter L .  
3 0 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

!!
mililärfrei, besonders im Druck gut be- 
wandert, findet sofort oder später dau­
ernde Stellung.

C. Vvmbrowski'sche Buchdruckern, 
______________Thorn.

Monteure,M i s t  inir W er
s u chen

priseurgehilfe
ndet sogleich oder später vorteilhafte 
Stellung.

Oml 8edi!linK, Akilkstk. 38.

ltönigl.
preutz. W ttlassen-

iotterie.
d »  der -m  ,0 .  im S 11. M S rz  IS IS  

staNfind-nden Ziehung der 3. Alasie 
233. Lotterie sind

1 l I 1 1
>2 4 8 Lose

r  120 60 30 15 Mark
zu Hoden.

O  O IN  tr » -L l.
königl. preußischer L o tterie-E innehm er, 
T h o rn . B reitestr. 2. F ernspr. 1036.

A U  Weiser
für alte Slückarten bei Höchstlohn gesucht

(Fraiser) stellt ein
Erste Thorner Möbelfabrik

P a u l  Z s r k v M L k i .

Lehrling
mit befferer Schulbildung stellt ein 
8 L V H D 1 -L A V 8 , Tborn. Culnierstr. 12.

M M l l W
zum sosortigen Am ritt gesucht.
____________ Sladtbalinbos. Thorn.

für Kino, auch S o lda t, für die Sonntags- 
Vorstellungen wird von sofort gesucht.

Schützenhalls,
Schloszstratze 9.

W  t t M e .  U .  A m ,
sucht zum 1. April d. I s .

I » « .
W  zsvelU  Meiler.
militärfrei, findet bei Hohem Lohn von 
sofort dauernde Beschäftigung.

Kaiser-Automat,

stellt ein T u r n e r  B r a u h a u s .

der mit der Zentralheizung gut bescheid 
weiß, sofort gesucht.

E r s ä  M r s k L M ,
______  Breitestr. 21.

I n  den Städten Kowno, W ilna und Wlozlawek haben wir neuerdings Zweig­
niederlassungen unserer Bank unter der F irnis

„Ostbauk für Handel und Gewerbe"
Zweigniederlassung Korono,

K o w n o ,  Kaiser Wilhelmstraße 48,
„Ostbank für Handel und Gewerbe"

1 n Zweigniederlassung Wilna, - 
W i l n a ,  Große Straße 66,

„Ostbank für Handel nnd Gewerbe"
.. ........... - Zweigniederlassung Wlozlawek, -— .........

W l o z l a w e k ,  Neue Straße 9,
eröffnet. Die Aufgabe der Zweigniederlassungen ist es, den Geldoerkehr in den besetzten 
Gebieten zu regeln und für Handel, Industrie und Landwirtschaft den Zahlungsaus­
gleich mit Deutschland zu erleichtern.

Indem  wir uns beehren, dieses zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, bitten wir, 
von unseren Einrichtungen ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen.

P o s e n  den 14. Februar 1916.

Oftbank für Handel und Gewerbe.
^

Ä M - T h t n l r r
Donnerstag den 17. Februar r

Die scimebentle Jungfrau.
Freitag den 18. Februar:
Gastspiel A g n e s  S o r m a .

Jodannizfeuer.
Sonnabend den 19. Februar r

Zu ermäßigten Preisen!
Nabale unü Liebe.

Sonntag den 20. Februar, 3 llhr-
Z u ermäßigten Preisen!

v ie  Prinzessin vorn Nil.
Abends 7'/2 Uhr:

ver Zuxbaron.
S p r o t t s n ,

ausgewogen P jd . SO Psg.,
Riste. ca. 2 P,i>.. 1.30 M k,
Kiste. ca. 4 Psd„ 2.2S Llk.

Für Wiederverkäufer!
Risten, 30 Psd. In h a lt, billigst 

empfiehlt
N u ss , Lulmerstr. ?.

wird billigst erteilt. Angebote unter O .  
3 l 4  an oie Geschäftsltelle ber „Presse"'

/rc r-s  m re /r  a m  /r r 's s i^ s - r  

- r i s ä s ^ e ^ s s s - r .
von 9 — 7

/ S o n n y s  1 9 —

F /'r /z io

D as beste Andenken an liebe Verstorbene und die schönste 
Erinnerung an die Kriegszeit ist ein wohlgelungenes Portrait. 
Solche liefert nach jeder Photographie, Größe 44X64, Brust, 
schon für 5,50 Mk. das

LWichcMt fir NcrsiHeriWkll,
Elisabethstraße 10/12.

M ein Geschäft zu besichtigen, ist jedem ohne Kaufzwang 
estattet,' es sind etwa 100 Vergrößerungen von hiesigen 
esseren Personen zur Ansicht. D ie P ortraits werden im 

Laden hier am Platze von einem tüchtigen Portrait-M aler  
ausgearbeitet.

Achtungsvoll

M .  ^ V L p p s i . ,
Dergrötzerungs-Anstalt, Elisabethstr. 12/14. 

Hauptgeschäft:
Bromberg, Danzigerstratze ISO.

M ein Geschäft befand sich vor 4 Jahren hier, Coppernikusstr. 30. 
— — Unterhatte weder Reisende noch Agenten. - ....... '

gest
des!

W M M e  W W »
L au fb u rsch en

sticht S s v k s e i  V olk!. Seglcrstr. 2S.

Eine Aufwärterin,
der poln. Sprache mächtig, sür den gan­
zen Tag ges. Schuhmacherstr. 22, 2 T*.

welches sedergewandt und der polnischen 
Sprache mächtig ist, wird sofort gesucht.

Grenzamt P iask .
Eine jüWkle Mine

für Buchhaltung und Kasse gesucht.
M .

2—3 geübte

MiikiSklimkii.
die praktisch schon gearbeitet ha­
ben, zum Abändern von Konfektion 
gesucht.

SkäW Ztrellnaver,
J n h  : 3 u l iu 8  1>v>8vr-

Breitestr. 30.

Eine Zame
mit besserer Schulbildung, die Lust hat. 
die Photographie zu erlernen, kann sofort 
eintreten. Vergiuigung monatl. 30 Mk

L L .  G i S L - Ä L - n r ,
Katharinenslr. 8.

WW»
zum sofortigen Antritt gesucht.

llsäRig 8tr6llü3ll8r.
J n h . :  4 n i in 8  ^ e ) 8 v r ,

Breitestr. 30.

Suche zum 1. L. l6 in der Äähe Tkwrns

ein jnnZLZ etzMßi. UWKn
für sämtliche Arbeiten.

Angebote mit Gehaltssorder. unter N .  
3 0 4  an die Gefchäftsst. der „Presse".

mit guter Schulbildung für größeres 
Fabrikkontor für sofort gesucht.

Umgehende Angebote unter V . 3 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
^ i n

kräftiges Mädchen
für die Kantine vom 1. 3. gesucht.

K a n tin e  L eib itfchertovkaserue.
buche zum 1. April ein ordentliches,

erfahrenes Mädchen
sür alles. Keine Landwirtschaft.

F r a u  P f a r r e r  » „ s e ä o H v ,  
______  G n rs k e  b. T h o rn .

kiii w e m  « A n
von sofort gesucht. Z u  erfragen 

______ Lindenstr. 4.

Aufwärterin
für 2 S tunden  nachmittags gefucht. Zu 
erfragen in der Getchäftsn. der „Presse"

Aufwärterin
für den Vormittag verlangt 

Neust. M arkt l, Eing. Jakobstr., 2 Tr.

I M  M M l e r  A lte»
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter tz .  
3 1 6  an die Geschäftsstelle der „Presse"

« e r l i M m r  w l m m m
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  3 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kaufe gesundes, zugfestes

MeiW seck
3 Tage P robe.

Angebote unter BL. 3 1 7  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse". __________

U M « «  « » .
sucht. Auch Tausch gegen anderen Rhod. 
Hahn. Angebote unter 8 .  3 1 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

^ z i M M e r w ü h N U N g
mit B ad, G ,s  und Zubehör vom 1 
April zu vermieten.

» « e k l .  T h o rn -M o ck er, 
Lindenstr. 3.

Zum besten der Kriegswohlfahrtspflege
Montag den 21. Februar, abends 8I4 Uhr

in der A ula des königl. Gym nasiums:

B s r t r a g
des Herrn Konsistorialrals v .  D r. Lnliv tzit-D anzig:

„Der Geist von 1813 und 1314".
Eintrittskarten sind für 50 Pfg. von Freitag ab in der 

Papierhandlung des Herrn W a llis , Breitestraße, und am Vor­
tragsabend am Eingang des S a a le s  zu haben.

Die veranstaltenden Vereine:
Coppernikus - Verein für Wissenschaft und Kunst, Deutsche Kolonial- 
geseilschast, Deutscher Sprachverein, Evangelischer Bund, Handwerker­
verein, Katholischer Lehrerverein, Literatur- und Kulturverein, Thorner 
Lehrerverein, Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe, Verein 

Thorner Kaufleute.

Freitag den 18. Februar, 8 Uhr abends
im neuen Saale des Viktoriaparks

KriegerheimstStten,
ein Dank für unsere Krieger und eine 

Kraftquelle der sutunst,
von N n m rE b litz )  Vorsitzer des Hauptausschusses

sür Kriegerheimstätten, Berlin.
Eintritt frei!

Zum  Besuch des Vortrages laden ein:
Veamlenverein zu Thorn, Christlicher Verein junger Männer, Ev. Ar­
beiterverein, Gartenbauverein, ^ath. Lehrerverein, Kommunalbeamten- 
verein, Coppernrkusverein für Wissenschaft und Kunst, Kreisverein vom 
Roten Kreuz Thorn-Stadt, Kriegeroerein, Militäranwärterverein, Orts- 
verem Horn des Verbandes mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen- 
Beamten, Thorner Lehrerverein, Turnverein Thorn 4, Verein Thorner 
Kaufleute, Volksverein sür das kath. Deutschland, Daterl. Frauenverein.

H v o l L .
Mittwoch den 23. Februar:

Großes

WchMWertS'Konzert
puu beste« der Hinterbliebenen der im Felde gefallenen 21er,

ausgeführt von der
Kapelle des Ersah-Vatis. 3nsant.-Regts. 21.

Leitung: Bizefeldwebel E lanert.
Anfang ?V- Uhr. — Eintrittspreis 30 Pfg.

Nowsk's 
Konckilorei uncl Kaffeehaus.

Zeilen frettag untt MMwscbr

6 o n 2 e r k .A n f a n g
4 lllis.

Itnirng 
4 llkr.

Ein hübsch lüöbl. Zi««er
für joiort gefucht, möglichst pari. oder 1. 
Etage.

Angebote unter 3 0 6  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"____________

Ein Herr
sucht Zimmer mit voller Beköstigung zum 
1. 3.

Augeboie unter V .  3 2 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Rki FklUllük
suchen mangels Damenbekauntjchaft mit 
lebenslustigen jungen Domen in Bries. 
Wechsel zu treten zwecks späterer Heirat. 
Damen wallen Bild und nähere Angaben 
unter I* . 3 1 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" einsenden. Diskretion zugesichert.

V W »  » M I
Vspielt von F rei-»  
g  tag ab in Sdeon »  
W Lichtspiele, G e - I  
g  rechteste. 3. D

A e c k k e n T k M i W l V . i i . ^ l l ' l d .
Leidttscherstr.. Nabe Schlachlha'lS.

G°g«n B ° l ° h n u n ^ ° d ^

Hierzu zweites Blatt.



Nr. R- Lhoni. Kritag den »8. W ruar O lb. 34- Zahrg.

Die prelle.
(Zweites S ta tt .)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vorn Mittwoch, den 16. Februar 1916.
Am Ministertisch: Freiherr von Schorlemer, 

von Loebell.
Präsident Dr. G r a f  v. S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnete die Sitzung um 11^, Uhr und bemerkte: 
Nach einer unter den Parteiführern des Hauses 
erfolgten Besprechung herrscht eine vollkommene 
Übereinstimmung darüber, daß das Abgeordneten­
haus Zweifellos auch
zur Erörterung auswärtiger Angelegenheiten des 

Reichs berechtigt
M, — wie dies auch in unserer Sitzung vom 23. 
März 1914 ausdrücklich festgestellt wurde. Auch 
dürfte es gerade in der gegenwärtigen ernsten Zeit 
ein begreiflicher und berechtigter Wunsch aller 
Parteien dieses Hauses sein, ihren Anschauungen 
über die auswärtige Lage Ausdruck zu geben und 
daher für alle Parteien ein großes Opser bedeuten, 
hierauf zu verzichten. Dennoch möchte ich glauben, 
daß im gegenwärtigen Augenblick eine öffentliche 
Erörterung unserer auswärtigen Lage den I n ­
teressen des Landes nicht entsprechen, sondern die­
selben möglicherweise schädigen könnte. — Und 
unter diesen Umständen schlage ich Ihnen vor, zu 
beschließen: eine Erörterung aller auswärtigen
Angelegenheiten, in Sonderheit unserer Kriegs- 
zrele, unserer Kriegführung und unserer Beziehun­
gen Zu den Kriegführenden und neutralen Staaten, 
von der diesjährigen Etatsberatuna auszuschließen.

Abg. Hi r sch B erlin  (SoZ.): Wir können dem 
-Vorschlage des Präsidenten nicht entsprechen. 
Auch wir stehen mit den übrigen Parteien auf dem 
Standpunkt, daß das Abgeordnetenhaus auch zur 
Erörterung auswärtiger Angelegenheiten , des 
Reiches berechtigt ist, und sind mit dem Präsiden­
ten darüber einig, daß es ein begreiflicher Wunsch 
At, daß in der gegenwärtigen ernsten Zeit alle 
Parteien ihren Anschauungen über die auswärtige 
Lage Ausdruck geben. Wenn wir uns trotzdem 
gegen den Vorschlag des Präsidenten erklären, so 
Wollen Sie bedenken, daß die Fragen, die jetzt aus 
der Debatte ausgeschieden werden sollen, nicht von 
meinen Freunden im Staratshaushaltsausschuß 
angeschnitten sind, sondern von anderer Seite. Für 
All? ist die Tribune des Parlaments die einzige 
Möglichkeit, unserer entgegengesetzten Anschauung 
Ausdruck zu verleihen. Ohne auf die Sache selbst 
einzugehen, erklären wir, daß wir gegen den Ve- 
M uß der Staatshaushaltskommission auf das 
Entschiedenste Verwahrung einlegen. (Zustimmung 
^er den Sozialdemokraten.) Wir haben nichts zu 
lun mit den Ansichten und Absichten, die dort aus­
gesprochen worden sind, und halten es für unsere 
Pflicht, die verantwortliche Stelle vor Unbesonnen­
heiten zu warnen. (Heiterkeit rechts.) Gleichzeitig 
erklären wir, daß wir jetzt und in Zukunft jedem 
-Versuch der Unterbindung der Redefreiheit im 
Parlament mit allen Kräften entgegentreten wer­
den,

Der Vorschlag des Präsidenten wurde mit allen 
Stimmen gegen die der Sozialdemokraten und des 
Dänen Nissen angenommen.

Minister des Innern v. L o e b e l l :  Die könig- 
Uche Staatsregierung begrüßt diesen von Ihnen 
soeben gefaßten Beschluß und wird ihrerseits gern 
davon absehen, Meinungsverschiedenheiten über 
staatsrechtliche Fragen in dieser ernsten Zeit 
Weiterhin zu erörtern. (Beifall.)

Die Beratung des
Etats des StaaLsmimsteririms des Innern

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

--------------  (Nachdruck verboten .)
(22. Fortsetzung.)
18. Kapitel.

Der Zauber der verschneiten Wamrseelaird- 
fchaft blieb auf Lotte W ölflin unauslöschlich 
hasten. .S ie stahl sich eines Tages, die Schlitt­
schuhe hinter dem Muff, mutterseelenallein 
hinaus mit der Stadtbahn, ließ sich die Eisen 
anschnallen und steuerte mit einer leichten 
Brise an der Seite am Schwedischen Pavillon  
vorbei hinüber nach Schwanemwerder. Es 
war an einen: Frühnachmittag. Die Lust war 
weich und würzig, und von einer kristallenen 
Klarheit. Rechts stiegen die weißen Erune- 
waldhügel mit dem Kaiser Wilhelmturm aus, 
^aks in der Ferne sahen die verschneiten 
^loÄower Vergkuppen herüber. Auf der großen 

isstäche, anf der nur stellenweise Schnee haf- 
, swrlorsn sich die vielen Schlittschuhläufer 
" »eicht verstreuten Punkten. Verschiedene 

wurde das allein fahrende Mädchen von 
^^nshinunlgslustigen Jünglingen belästigt, 

. ; einmal muhte Lotte einen alten Herrn um 
1 Schatz bitten, der sie von der Taktlosig- 
— lhres Verfolgers mit einem Wart befreite.

die frische Waldschneeluft mit einem 
- -Ü. /baulichen Glück eingesogen und wurde 
letzt Plötzlich verstimmt. M it welchem Recht 
traten ihr hier fremde Herren in den Weg, 
bre sie nicht gerufen hatte und deren Nähe 
ĉhr NM unerwünscht war? Durfte denn ein 
.^dche-n draußen in der freien Eotteswelt 

nicht einen Tag in Frieden allein sein?
^nndschaft erschien ihr mit einem male 

öde- Lotte hastete nach dem Ufer 
 ̂ ^  ,-.E e zum Bahnhof. S ie  warf oben

vom Bahnsteig noch einen Blick zurück. Der 
Wann,eererz war für sie dahin. S ie  hätte 
wernen können. M it welch unbeschreiblichem

und Besprechung der Ernährrmgsfragen ging 
bar auf weiter.

Abg. H o f e r  (Soz.): Nach den Erklärungen
der Regierung schien unsere Dolksernährung voll­
kommen sichergestellt zu sein. Wenn das deutsche 
Volk jetzt noch hungert, so liegt das nicht an Eng­
land, sondern an den deutschen Aar-ariern. Die 
deutschen Agrarier sind also die Verbündeten Eng­
lands. (Große Unruhe. Präsident Dr. Graf von 
S c h w e r i n - L ö w i t z  ruft den Redner zur Ord­
nung.) Ich gebe zu, daß für einzelne landwirt­
schaftliche Produkte eine Produktionsverteuerung 
eingetreten ist, aber alle anderen Produkte sind 
garnicht oder nur unerheblich mehr belastet worden. 
Die Beamten bekommen Teuerungszulagen, aber 
die Arbeiter leiden unter der Verteuerung der 
Lebensmittel. Redner äußerte sich weiter ein­
gehend über die Verhältnisse des Rübenbaues, der 
Zuckerproduktion und des Gemüsebaues, blieb 
jedoch im Einzelnen unverständlich. Redner ver­
breitete sich unter weiteren heftigen Ausfällen 
gegen die Agrarier über die Kartoffelfragen und 
verlangte Beschlagnahme und Enteignung der Kar­
toffeln. Ähnlich sprach er über Flerschversorgung, 
Viehzucht. Futtermittelfrage und die Verhältnisse 
auf dem VuLtermarkt.

Abg. Dr. Roes i cke  (kons.): Auf den Kriegs­
schauplätzen draußen steht das deutsche Volk ge­
schlossen gegen unsere Feinde, aus dem Kriegsschau­
platz im Innern, dem wirtschaftlichen, sollten wir 
ebenfalls geschlossen die uns entgegenstehenden 
Widerstände überwinden. Anstatt dessen hören wir 
eine reine AgiLationsrede, die ausgesprochener- 
mahen die Vollskreise gegeneinander zu hetzen be­
stimmt ist. Höhnisch werft der Vorredner darauf 
hin, daß der Klassenkampf besteht und weiter be­
stehen wird. Wir halten den Kampf im Innern 
für den heutigen Verhältnissen nicht entsprechend. 
Während die Freunde des Abg. Hofer stets und 
imlnmr den Zwang zur Arbeit abgelehnt haben, 
verlangt er einen Zwang zur Arbeit, wie man 
auch die Arbeiter zum Kampf gegen den Feind 
zwinge. Ich protestiere dagegen, daß unsere Sol­
daten wie Söldner hingestellt werden, und glaube 
im Namen der größten Mehrheit zu sprechen, wenn 
ich behaupte, kein Volk ist mit einer derartigen 
Begeisterung gegen den Feind gezogen, wie das 
Unsere. (Stürmischer Beifall rechts; Zurufe des 
Abg. H o f f ma n n . )  Dann wollen wir beide mit­
einander hinausziehen. (Große Heiterkeit rechts.) 
Sie wollen den Zwang zur Arbeit nur für Le- 
stiinmte Gruppen, aber nicht für die Berufe, die 
Sie benutzen, um den Klassenkampf zu führen. Sie 
verlangen, daß wir Russisch-Polen mit Nahrung 
versorgen, und klagen gleichzeitig, daß M es zu 
teuer Ist. Wem schaden Sie damit? Unseren 
Frauen und Kindern, für die Sie einzutreten 
meinen. Wenn Herr Hofer meinte, hier sei wieder 
einmal festgestellt, daß Eigentum Drebstahl sei, so 
sagt er das. weil er es nicht versteht. Schon in dem 
alten braven preußischen Landrecht steht der soziale 
Gedanke, daß der. der im Notfalle Nötiges nicht 
hergibt, strafbar ist. Was wollen denn die Herren 
mit ihrem erstrebten Staatsbetriebe? Ihre eigenen 
Freunde Laben die Verwaltung des Getreides 
durch die Reichsgetreidegesellschast für so teuer er­
klärt, wie sie in der Privatvevwaltung nie sein 
würde. (Hört! Hört!) Die Herren kommen mit 
sich selbst rettungslos in Widerspruch. (Albg. Dr. 
L i e b k n e c h t :  Sie haben keine Ahnung von 
Socialismus! Große Heiterkeit rechts.) Um in 
diesem Kriege zu siegen. Missen wir zusammen­
arbeiten und zwar nach einem volkswirtschaftlichen 
Plan. Man muß endlich feststellen, ob die Höchst­

preise wirklich das Richtige sind, ob die Beschlag­
nahme hinzutreten oder anstatt Leider eine allge­
meine Organisation geschaffen werden muß. Ge­
rade wir Landwirte haben auf dem Gebiete des 
Brotgetreides eine solche allgemeine Organisation 
durchgesetzt und sind gegen die zu hohen Brot- 
getreideprerse aufgetreten. Die Überschätzung der 
Ernte im Herbst hat Zu starke Getreideverfütterun- 
gen verursacht. Das ist nicht Schuld der Landwirte, 
sondern die Behörden haben die Verfütterung für 
möglich gehalten. Die Feststellung, daß Getreide 
und Brot im Auslande wesentlich teurer sind als 
Lei uns. ist ein im Kriegszustande berechtigtes Ab­
messen unserer Verhältnisse mit denen der Gegner. 
Nach den neuesten Preisnotierungen sind wir 
gegenüber England bedeutend im Vorteil. Die 
Frachten von Amerika nach England bedeuten das 
Doppelte unseres Schutzzolles im Frieden. Gegen­
über dem Abg. Hofer muß festgestellt werden, daß 
die deutschen Agrarier keine Notlage ausnutzen 
wollen, sondern sich im Interesse des Volkes bereit­
willig ihrer Vorteile begeben haben. (Lebhafte 
Zustimmung rechts.) Die Lürzliche Erhöhung der 
Getreidepreise ist nicht von landwirtschaftlicher 
Seite gefordert worden; im Gegenteil, wenn heute 
alles korrekt zuginge, so würden wir niedrigere 

wtpreise haben, als sie tatsächlich sind. Kartoffeln 
rnen nicht, wie Brotgetreide, beschlagnahmt wer­

den, dagegen ist Lei ihnen eine Preisstaiffelung an­
gebracht. Der jetzige Kartoffelpreis liegt unter 
ihrem eigentlichen Wert, er mutz aber ihrem Fut- 
tevwert entsprechen, sonst gibt es eine Katastrophe. 
Auch die Kommunen haben an dem Ausgleich der 
Kartoffelpreise teilzunehmen. Der Wert der Kar­
toffel für den Landwirt liegt weniger in den Pro­
duktionskosten, als in ihrer Verwendung als Fut­
termittel; verkauft er sie, so muß der Erlös für 
einen Ersatz reichen. Bis heute ist der Kartoffel­
bedarf der großen Städte noch nicht festgestellt 
worden. Im  künftigen Erntejahr mutz rechtzeitig 
eine Organisation vorbereitet werden. Ebenso bei 
der Gemüseversorgung. Die Erhöhung des Käfer­
preises ist zum Gegenstand einer Agitation gemacht 
und so Mißverständnisse zwischen der Landwirt­
schaft und dem übrigen Volk geschärt worden. Ich 
protestiere gegen die Annahme, als ob ein Teil der 
Landwirtschaft diese Preiserhöhung empfohlen 
haben könnte. Durch diese sind diejenigen benach­
teiligt, die ihren Hafer diesjähriger Ernte zu dem 
früheren niedrigen Preise verkauft haben. Deshalb 
beantragt die Kommission eine Nachzahlung. Die 
Produktionskosten der Landwirtschaft sind gestiegen 
mit allem, was man zur Produktion braucht. I n  
der Kommission ist in weitestem Maße festgestellt, 
daß die Arbeitslöhne vielfach erhöht und den 
Kriegerfrauen ihre Vargeldbezüge belassen worden 
sind. Durch die Naturallieserungen stchen die 
landwirtschaftlichen Arbeiter heute besser, als die 
städtischen. Der Kleinhandel, den wir zu der 
Organisation der Lebensmittelversorgng heran­
ziehen wollen, sollte hinsichtlich seiner Preisforde­
rungen rücksichtsvoller behandelt werden. Für den 
Konsum ist die Steigerung der Produktion das 
Beste; die Ware muß da sein und nicht durch zu 
niedrige Preise verscheucht werden. Für die M in­
derbemittelten, namentlich Kriegerfamilien, denen 
die Preise zu hoch sind. sollen nach dem Kommis- 
sionÄcmtrag die Gemeinden eintreten. Die 
Teuerung herrscht bei allen Waren, „weil Krieg 
ist", wenn man aber ein Nahrungsmittel zu teuer 
findet, so beißt es. die Agrarier hätten es nicht 
billiger liefern wollen. Das Volk will wissen, wer 
daran schuld ist und so zeigt man einfach auf das 
Land, und alle sind zufrieden, datz sie jemanden

Wonnegefühl war sie das letzte mal mit S u ­
sanne und Dietrich Rothkirch hier gewesen! — 
Ja, mit Dietrich Rothkirch! An seiner Seite  
war sie zum vollen Genuß des wunderbaren 
Seebildes erwacht; an seiner Seite waren ihr 
die Augen für alle Herrlichkeiten hier draußen 
aufgegangen; mit seinem Blick hatte sie die 
romantischen Havelufer und die fröhliche Ge­
sellschaft unter dem blauen Himmel betrachten 
gelernt. Jetzt, wo sie so klein und gedrückt auf 
die Heimfahrt wartete, ging ihr das volle Be­
wußtsein dafür auf, was der heitere lebhafte 
Husar ihr bedeutet hatte.

„Dietrich!" hauchte sie leise und innig vor 
sich hin, und ihr war, a ls hätte sie mit dem 
Ausruf seines Namens ihre Hand in die seine 
gelegt. Ein unbegreifliches Gefühl durchzog 
ihr HerZi, und ihr kam plötzlich wieder in die 
Erinnerung, was er ihr damals auf dem 
Neuen See im Tiergarten gesagt hatte: „Ein 
Stündchen ganz allein sein — wie herrlich wäre 
das!" Damals wollte sie ihn nicht verstehen. 
M it der Schärfe seines Blickes war er ihrem 
Gefühlsleben vorausgeeilt. S ie  begriff solche 
Dinge wohl recht schwer» recht langsam.

Da brauste der Zug in die Halle. A ls sie in 
dem warmen Abteil saß, ganz allein, zurückge­
lehnt in die weichen Kissen, überkam sie eine 
süße Müdigkeit. S ie druselte leicht ein. Helle 
lebhafte Schattenträume gaukelten über ihre 
Seele. Öfters hatte sie das Bewußtsein, als  
lächelte sie wie ein Kind, und auf der Station  
Charlottenburg hätte sie das Aussteigen fast 
versäumt.

Aber den Straßen brannten schon längst 
die Lampen. A ls sie in ihr Zimmer trat, 
strömte ihr aus der Dunkelheit ein betäubender 
Rosenimft entgegen. Wieder diese dunkelro- 
ten Sammetrosen, die an den starken dornigen 
S tielen  wie in verhaltenem Trotz aufflammten, 
und sie zum Reden, zum Bekenntnis zu zwin­

gen versuchten. Lotte klingelte nach dem Mäd­
chen.

„Das brachte ein Bote, gerade a ls  S ie  eben 
fortgegangen waren. Zu bestellen hatte er 
nichts."

„Dann decken S ie  bitte den Tisch, und 
wenn S ie wollen, können S ie  heute ausgehen, 
Lina."

Während das Mädchen nebenan im Speise­
zimmer deckte, versank Lotte auf dem S o fa  in 
ein weltenfernes Träumen und horte auch 
nicht, wie Lina meldete: „Es ist gedeckt."

»

Am nächsten Sonntag wollte Bernward 
von Schmettan auf feine Güter reisen. Es 
war die höchste Zeit, daß er das neue Nest zu­
reicht machte. Professor Ladonburg hatte seine 
Zustimmung gegeben, im M ai Hochzeit zu hal­
ten. Am Tage vor der Abreise wollte man sich 
nach einmal auf dem Eis im Tiergarten tref­
fen. Dietrich Rothkirch und Sellerhofen kamen 
erst spät; sie konnten sich nicht eher vom Dienst 
frei machen.

„Es war ja nicht recht, mein gnädiges 
Fräulein — aber ich ließ meinen Chauffeur 
mit 80 Kilometer Geschwindigkeit durch den 
Erunewald sausen. Na, wir kamen glücklich 
durch, und der Chauffeur bekam einen Taler."

„So viel sind wir Ihnen also doch noch 
wert? S ie  sind nobel, Herr Leutnant. Dieser 
Taler ist ein Zug ins Große."

„Und nun spotten S ie  noch? Warten Sie 
— das nächste mal kommt man eben nicht."

„Hoffentlich werden wir das zu ertragen 
wissen."

So häkelten sie sich und lachten dabei wie 
zwei glückliche Kinder. A ls der Aufbruch in  
die Nähe kam, bremste Dietrich und stellte sich 
dicht vor Lotte auf. Aus seinen Augen blitzte 
der Übermut.  ̂ ^

haben, dem sie die Schuld aufbürden können. Wir 
ilt über die Lage der Landwirtschaft? An Weizen, 
Ro«en, Hafer, Gerste haben wir 1918 dem Werte 
nach 5213 Millionen geerntet, 1915 nur 4292 M il­
lionen, also 1 Milliarde weniger! Wie kann man 
da von guter Lage reden? Die Industrie verteilt 
Dividenden und legt Reserven zurück. Sollte die 
Landwirtschaft das nicht auch dürfen? Haben wir 
ein Interesse daran, mit einem ausgepowerten 
Bauernstand in einen Krieg zu gehen? Das wohl­
verstandene Interesse der ganzen Nation ist, datz 
die Landwirtschaft leistungHahrg bleibt, denn wrr 
brauchen sie im Kriege. (Sehr richtig! rechts.) Es 
ist das grötzte Verdienst der landwirüchaftlrchen 
Organisationen, auch des Bundes der Landwirte, 
im Volke Verständnis für diese Politik verbreitet 
zu haben. Wo wären wir heute ohne diese Wirt- 
schaftsvokitik? Gegenseitige Verfeindung kann uns 
nichts nützen, vielmehr soll man immer wieder auf 
die'Stelle hinweisen, der wir diese unerfreulichen 
Zustände zu danken haben: England! Das müs­
sen wir Mit allen Waffen bekämpfen, die uns zu 
Gebote stehen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Wg. H e r o l d  (Ztr.): Ich beschränke mich auf 
eine Stellungnahme gegenüber Abänderungs­
anträgen zu den KommiWonsvorMägen und auf 
eine Empfehlung unseres Fraktionsantrages zur 
Kartoffel-versorgung. Für den fortschrittlichen 
Antrag auf Maßnahmen gegen die Verfütterung 
von Brotgetreide 'stimmen wir, Weil seine Ab­
lehnung zu falschen Schlüssen führen könnte, ebenso 
für den freisinnigen Antrag auf Staats- und 
Reich szu,schüsse zur Lebensmittelversorgung der 
minderbemittelten Bevölkerung und für den 
nationalliberalen Antrag aus Sich erst elluilg der 
Kartoffeln nötigenfalls durch Enteignung. Unser 
eigener Antrag bezweckt Aufrechterhaltung der 
Kartoffelhöchstpreise vom 28. Oktober 1915 und Be­
seitigung der inzwischen eingetretenen Erhöhung 
(Beifall) und Vergütung für Schwund nur nach 
dem 15. März., damit nicht sämtliche Kartoffeln bis 
zum 16. März festgehalten werden. Sämtliche 
Regierungsorgane, die Kommunalverwaltungen 
und alle diejenigen, die ehrenamtlich im öffent­
lichen Leben stchen, haben dieselbe Zusicherung ge­
geben. daß der Kartoffelpreis nicht erhöht werde. 
Infolgedessen haben viele Landwirte Kartoffeln 
möglichst schnell abgeliefert. Dasselbe gilt vom 
Hafer, Dessen Preis entgegen der' früheren Zusiche­
rn ng um 6 Mark pro Doppelzentner erhöht rst. 
Man sollte das Vertrauen nicht so untergraben! 
(Beifall.) Höchstpreise sollen Zu großer Teuerung 
vorbeugen, aber die Produktion nicht unmöglich 
machen. Wir können mit Befriedigung auf die 
Leistungen und Verdienste der Landwirtschaft für 
die Volksernährung zurückblicken. Wiv werden 
auch auf wirtschaftlichen: Gebiete aushalten, so 
lange auch der Krieg dauert. (Beifall im Zentu).

Abg. Dr. v. C a m p e  (natl.): Völlig überein­
stimmend mit dem Kollegen Roesicke meinen auch 
wir. datz die Produktion möglichst zu sichern und 
Zu steigern ist. Unser Durchholten verdanken wir 
der Intensität, mit der das landwirtschaftliche Ge­
werbe in den letzten Jahrzehnten gearbeitet hat, 
und das muß so weitergähn. Zu einer Leilweisen 
Beschlagnahme der Kartoffeln wird es ja auf jeden 
Fall kommen müssen; alle Gründe dagegen sind 
nicht stichhaltig. Ich bitte unserem Antrage Zuzu­
stimmen. daß die Kartoffelhöchstpreise nur dem ent­
standenen und noch entstehenden Schwund ent­
sprechend heraufgesetzt werden dürfen. (Beifall.)

UnterstaaLssekretär Dr. M i c h a e l i s :  Die
ersten Verordnungen beruhten auf der Schätzung 
der Getreide-vorräte im Ju li und alle glaubten, die

„Darf ich mir eine bescheidene Kommiß- 
frage erlauben?"

„Was wird das wieder sein?"
„Haben S ie  Courage, Fräulein Lotte?"
Er nannte sie zum ersten mal bei ihrem 

Vornamen, bedenkenlos, wie selbstverständlich. 
Und das junge Mädchen bemerkte das kaum.

„Ich denke. Übrigens, S ie  a ls mein Hof­
meister müssen das ja am besten wissen. Warum 
fragen S ie?  Haben S ie  einen Vöisebubenstreich 
vor? Und brauchen S ie  dazu einen Hehler, 
oder wie man das nennt?"

„Ich meine richtige  ̂ herzhafte Courage. 
Für einen Bösebubenstreich bin ich lange nicht 
boshaft genug. Das müßten S ie  wieder am 
besten wissen. Also — ja!"

S ie  nickte und biß sich lachend in die 
Zungenspitze.

„Ich habe Montag ebnen ganzen dienst­
freien Tag. Und der Wannsee wird sein Eis 
nicht mehr lange tragen. Wir müßten das 
noch einmal recht wahrnehmen, und — jetzt 
kommt die Courage, Fräulein Lotte — und —  
ich meine, ganz allein." Er faßte sie warm an 
beiden Händen. „Machen S ie  mich auf einen 
kurzen Nachmittag glücklich" Er ließ Lotte 
.nicht zu Wort kommen. „Ich erwarte. S ie  am 
Schwedischen Pavillon an der Eisbahn. S ie  
kommen, Fräulein Lotte, nicht war. S ie  kom­
men! Sagen Sie ja!"

Lotte W ölflin sah auf chre Hände. S ie  
fühlte darin ein leises Beben.

„Da kommt Tust mit Sellerhofen!"
Dietrich fuhr Lotte Zur Seite, mit seinen 

Augen in den ihren hängen bleibend.
„S ie kommen?"
Im  Weiterfahren nickte Lotte Gm leicht Zu 

und sagte:
„Ich komme."
„Um ein Uhr?."
,Lch komme." -



Schätzung bliebe weit hinter den Wirklichen Be­
ständen Zurück. Die VGa-nvsaufn<chme im Herbst 
ergab aber, daß die Schätzung Zu hoch gewesen war. 
Die späteren Verordnungen suchten den Fehlbetrag 
wieder Zu decken und wir haben auch damit Erfolg 
gehabt. (Beifall.) Wir hoffen mit 200 000 Tonnen 
in die neue Ernte hineinzugehen, Wenngleich diese 
Reserve nur knapp ist. Die Pretznachrrchten, daß 
in diesen oder jenen Kreisen sich plötzlich größere 
Getreidemengen gefunden hätten, sind mit Vorsicht 
aufzunehmen. Es ist Lsmängelr worden, daß die 
Reichsgetreidestelle nur eine geringe Zahl von 
Mühlen beschäftigt. Wir haben kein Monopol, 
auch die Städte und Konvmunalverbände beschäfti­
gen die Mühlen. Es ist mir auch schmerzlich, daß 
die kleinen Mühlen zum Teil still liegen müssen, 
eine Abhilfe wird in diesem Jahre vielleicht durch 
eine Syndikatsbildung möglicy sein. .

Nach kurzer, unwesentlicher Bemerkung eines 
Kommissars vertagt das Haus die weitere Be­
sprechung auf Donnerstag, 11 Uhr.

Schluß M  Uhr.

Porttische Taqesschau.
Frerherx von Zedlitz über die U-Booterkliirung 

des Landtags.
Der freikonservative Parteiführer Abg. 

Freiherr von Zedlitz äußert sich in der „Post" 
über den bekannten Beschluß des Landtags­
ausschusses wie folgt: „Mit der Veröffent­
lichung der Denkschrift steht die Veröffent­
lichung des eschlusses in ursächlichem Zufain- 
menhaug. Der Reichstag ist nicht versammelt, 
die Presse kaltgestellt. Das preußische Volk 
aber kann wenigstens durch seine geordnete 
Vertretung seine Auffassung über den U-Boot- 
krieg kundgeben. Der Beschluß bezweckt« le­
diglich in so schwerer Stunde der Stimme des 
Volkes an der einzigen Stelle, an der ste sich 
zurzeit geltend machen kann, Gehör zu ver­
schaffen, so wie die Veröffentlichung dazu be­
stimmt war, der öffentlichem Erklärung des 
Reichskanzlers, daß wir uns die U-Bootwaffe 
nicht entwinden lasten können, starken Wider­
hall zu sichern, und so die Bestrebungen zu 
unterstützen, die uns die vollst« Freiheit in 
deren Anwendung wahren."

Die Beilegung des Kompetenzstreites 
im Abgeordnetenhaus«.

Die Mehrzahl der Berliner Blätter begrüßt 
die einstweilige Beendigung des Kompetenz- 
streites im Abgeord netenh aase. — Die
„Germania" rechnet es dem preußischen Abge- 
ordnetenhaufs als Verdienst an, daß es die 
materiellen Grundlagen unserer Siegeszuver­
sicht einmal wieder deutlich hat erkennen 
lasten.

Das Eisenbahnanleihegesetz
ist dem preußischen Abgeordnetenhaus« jetzt zu­
gegangen. Es fordert im ganzen 818 Millio­
nen Mark.

Neue, deutscher Gesandter in Sofia.
Der bisherige deutsche Gesandte in Sofia, 

Dr. Michahelles, hat sich» wie die „Nordd. 
Allg. Ztg." schreibt, nach arbeitsreichen und 
bewegten Jahren in Sofia, denen eine lang« 
Dienstzeit in den Tropen vorausging, genötigt 
gesehen, einen Erholungsurlaub nachzusuchen. 
Der Gesandte hat sich nach kurzem Aufenthalt 
i!n Berlin zunächst zur Kur nach Kiflingen be­
geben. Da der Gefandtenposten in Sofia im 
gegenwärtigen Augenblick nicht längere Zeit 
verwaist bleiben kann, ist der bisherige Ge­
sandte in Christiania Gras Oberndorff auser-

19. Kapitel.
Als wollte der Winter sich zum Schluß 

noch recht in die Herzen der Menschen ein­
schmeicheln, überbot er sich in den letzten Fe­
bruartagen mit flirrendem Sonnenschein in 
der blanken Lust. Die Schneelast aus den 
Bäumen war längst heruntergetaut und um die 
knorrigen Wurzeln schimmerte weißer Sand 
oder das stumpfe Graugrün von Moos und 
Flochten. Durch den Äther vibrierten zart« 
Wärmewsllen, und weich knisterte das spie­
gelnde Eis unter den Schlittschuhen der 
Wammseeläussr.

Am Bahnhof hatte Lotte Wölflin ein Au­
tomobil genommen und ließ sich durch den stil­
len Wald und die stummen Gärten der vor­
nehmen Villen rechts und links nach dem 
Schwedischen Pavillon fahren. Von weitem 
erkannte sie schon die hohe Gestalt Dietrich 
Rothkirchs. M it ein paar großen Schritten 
stand er am Schlag und hob Lotte wie eine 
Feder heraus. Sie begrüßten sich kurz und 
förmlich, aber dann fanden ste beide das doch 
komisch und lachten vor sich hin. Dietrich nahm 
ihren Arm und zog das rotwangige Mädchen 
dicht an sich heran. Ihre derbbeschuhtem Füße 
faßten trippelnd Tritt, daß er neckend sagte:

„Es ist immer so — wir Kavalleristen mit 
dem historischen Pferdeischritt sind unbequeme 
Fußgänger für Damen. Aber wir wollen uns 
vertragen, Fräulein Lotte. Jeder gibt ein 
bischen nach, dann wird es schon klappen."

Sie fanden einen bequemen Sitz. Diet­
rich kniete vor sie hin und schraubte ihr den 
glänzenden Stahl an. Hand in Hand flogen 
sie davon, fort aus dem Gedränge des 
Strandes.

Endlich!"
Es klang wie ein leichter Jubelruf, und er 

drückte Lottes Hand.
-  -  - (Fortsetzung folgt.)

sehen, Herrn Michahelles im der bulgarischen 
Hauptstadt zu erschen. Exzellenz Michahelles, 
der in Anerkennung seiner Verdienste auf dem 
bisherigen Posten durch Verleihung des Roten 
Adlsvordens erster Klaffe mit Eichenlaub aus­
gezeichnet wurde, wird nach Wiederherstelluing 
seiner Gesundheit einen anderen Gesandten- 
püstsn erhalten.

Eins besondere Vereinigung
de, sszialdemokratischen Minderheit.

I n  sozialdemokratischen Blättern wird mit­
geteilt, daß die Richtung der Minderheit in 
der sogialdemokratischen Reichstagsfraktion 
eine besondere Parteiorganisation besitzt und 
planmäßig daran arbeitet, ste aus Kosten der 
allgemeinen Organisation zu stärken. Der 
Mittelpunkt der neuen Organisation soll Duis­
burg sein. Das sozialdemokratischs „Bochumer 
Volksblatt" meint, es liege im wohlverstande­
nen Interesse der Partes, in dieses Wespennest 
mit fester Hand einzugreifen.
Eine Erklärung des unterelsäsfischen Bezirks­

tages.
Der Bezirkstag des Unterelsaß hat folgen­

den Beschluß angenommen: Der Bezirkstag des 
Unterelsaß gedenkt mit seinen heißesten Wün­
schen der im Osten und Westen die Grenzen des 
Vaterlandes schützenden und verteidigenden 
elsäßischen Landeskinder. Die Mitglieder des 
Bezirkstages legen dabei nachdrücklich Verwah­
rung ein gegen die sowohl von verantwort­
lichen Stellen als auch sonst in Frankreich 
immer wieder ausgesprochene Auffassung, 
welche die Angliederung Elsatz-Lothringens an 
Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet. Sie 
geben demgegenüber als Ausdruck ihrerÄberzeu- 
gung die Erklärung ab, daß die wirtschaftliche 
Wohlfahrt Elsaß-Lothringens, das in 45jäh- 
riger Friedenszeit ein Glied der deutschen 
Volkswirtschaft geworden ist, nur durch seine 
Zugehörigkeit zum deutschen Reiche unange- 
tastet bleibt und daß eine wurzelechte kultu­
relle Zukunft unseres Landes nur im Anschluß 
an das gesamte deutsche Volksleben möglich ist.
Der Verband der Viehhändler Deutschlands 

sowie der Verein Berliner Viehkommiffianäre 
haben in einer Resolution erklärt, daß die ge­
plante Syndizier««- des Vishhandels das un­
geeignetste Mittel sei, die augenblicklich unge­
sunden, das Volkswohl schädigenden, überaus 
hohen Vieh- und Fleischpreise zu mildern, und 
sie für sich die Verantwortung hierfür ableh­
nen. Die Versammlung war aber auch der 
Überzeugung, daß die Interessen jeden Berufs­
standes zurücktreten müssen, wenn im nationa­
len Interesse Versuche zur Hebung von Miß- 
ständen gemacht werden. Nur aus diesem 
Grunde soll dahin gewirkt werden, daß alle 
Viehhändler die Bestrebungen der Regierung 
unterstützen, damit nicht der Vorwurf gemacht 
werden kann, der deutsche Viehhamdel Habs in 
Deutschlands schwerster Zeit versagt.

Zm ungarischen Abgeordnetenhaus« 
stellte Ministerpräsident Graf Tisza am Diens­
tag eine Bemerkung des oppositionellen Abge­
ordneten Saghy richtig, der gesagt hatte, der 
Unterrichtsminister hak« sich dahin geäußert, 
die deutsche Sprache zum Mittelpunkt des Un­
terrichts in den Mittelschulen zu machen. Graf 
Tisza führte aus, der llnterrichtsminister habe 
erklärt, ein intensiverer Unterricht in der 
deutsche «Spräche sei in den Mittelschulen not­
wendig, und diese Äußerung habe das ganze 
Haus gebilligt.

Abschiedsaudienz des Kardinals Mereier 
beim Papst.

Die „Agengia Stesani" meldet: Kardinal 
Mercier ist am Mittwoch in Abschiedsaudienz 
vom Papst empfangen worden.
Znr bevorstehenden Eröffnung des italienischen 

Parlaments.
Laut „Carriere della Sera" sollten im Mi­

nisterrat am Dienstag die Arbeiten des P ar­
laments besprochen werden, da beide Kammern 
am 1. März eröffnet werden sollen. Die Nach­
richt von der Erwiderung des Besuchs Briands 
durch Salandra nennt „Carriere della Sera" 
verfrüht, die Minister, die Salandra beglei­
ten werden, seien noch nicht bestimmt, ebenso­
wenig wie der Zeitpunkt.
Ein Koalitionsministerium in Luxemburg?

Wie dem „B-erl. Tagebl." berichtet wird, 
trat die Eroßherzogin von Luxemburg in 
einem Aufruf an das Volk für die Schaffung 
eines Koalitionsministeriums ein. damit alle 
Parteien berufen seien, an der großen Aufgabe 
einer Vorbereitung für das künftige Schicksal 
des Landes teilzunehmen. 
Franzöfisch-englisch-rusfische Garantieerklärung 

für Belgien.
Wie „Agence Havas" meldet, haben die 

diplomatischen Vertreter Frankreichs, Eng­
lands und Rußlands beim König der Belgier, 
dem belgischen Minister dos Äußern am 
13. Februar in Samte Adresse gemeinsam 
eine Erklärung überreicht, in der die Verbün­
deten gemeinsam neuerlich erklären, daß die 
belgische Regierung im gegebenen Augenblick 
zur Teilnahme an den Friedensverhandlrmgen

aufgefordert Verben wird. Sie werden die 
Feindseligkeiten nicht beend »gen. ohne daß 
Belgien in seiner politischen und wirtschaft­
lichen Unabhängigkeit wieder hergestellt und 
für die erlittenen Verluste reichlich entschädigt 
wird. Sie werden Belgien ihre Hilfe leihen, 
um feine kommerzielle und finanzielle Wieder- 
geburt zu sicherm. Baron Beyens antwortete 
mit den Versicherungen des Dankes und des 
vollen Vertrauens zu den Garantien». Der 
italienisch« Gesandte teilt« mit, daß seine Re­
gierung gegen die Abgabe der Erklärung 
nichts einzuwenden habe. Die japanische Re­
gierung gab eine gleichlautende Erklärung ab.

Der bevorstehende Kriegsrat in Paris.

deutsch« Ankündigung lasse den Vereinigten 
Staaten nichts übrig, als dieser Politik des 
Seekrieges boizutreten und alles zu tun, um 
die Amerikaner von der Benutzung bewaffneter 
Handelsschiffe abzuhalten.

D i, Deutschenfeimdschaft in Australien.
Nach einer Routermeldung aus Sidney hat 

der Premierminister den Vorschlag gemacht, 
allen Deutschen das Wahlrecht zu entziehen, 
wenn st« nicht beweisen, daß ihre Naturalisie­
rung ehrlich gemeint war. Wenn ste nicht eine 
vollständige und aufrichtig« Erklärung ihrer 
Stellung ablegen, sollen ste das Recht, Land 
und anderes Eigentum zu besitzen, verlieren.

Der Pariser „Temps" schreibt unter der 
Überschrift „Eintracht, kaltes Blut" u. a.: Die 
bevorstehende Konferenz der AlV leiten in 
P aris sei die passendste Antwort auf die Be­
mühungen Deutschlands, die Alliierten zu 
veruneinigen. Deutschland entnerve sich, da 
es nicht einen entscheidenden Schlag gegen die 
Alliierten führen könne.' Der gesunde Men­
schenverstand erheischt Ausharren, bis alles 
bereit ist, um den Umschwung herbeizuführen.

Die Getreidepreissteigerung in England, 
erreicht eine bisher nicht dagewesene Höhe. 
Nach der „Times" vom 10. Februar 1916 wurde 
für Manitobaweizen Nr. 1 am 9.'Februar auf 
der Londoner Börse 73 sb 6 ck per Quarter be­
zahlt. Damit ist der höchste Preisstand, den 
seit dem Kriege ausländischer Weizen auf dem 
Londoner Markte erreicht hatte, nämlich 73 sb 
am 8. Mai 1918, überschritten worden. Diese 
Tatsache verdient besondere Beachtung. Hatte 
man doch damals in England erwartet, daß 
ein« derartige Preisstellung in Zukunft nicht 
wieder eintreten werde. Der oben genannte 
Preis von 73 sd 6 <1 per Quarter bedeutet 
einen Preis von ungefähr 345 Mark di« 
Tonn«; in Berlin betrug am gleichen Tage der 
Weizenhöchstpreis 275 Mark, der Roggenhöchst- 
pvsis 235 Mark die Tonne.
I n  England will man die weibliche Landarbeit 

fördern.
Wie die „Daily News" erfährt, hat die 

Regierung beschlossen, sich energisch für die 
weibliche Landarbeit einzusetzen. Es soll zu 
diesem Zwecke eine Art Wevbefeldzug eröffnet 
werden.

Immer noch englisch-schwedischer Postkrieg.
„Berlingsks Tidende" meldet aus Stock- 

holm: In  den letzten Tagen kam von Göteborg 
keine englische Paketpost mehr an. Dort liegen 
nunmehr 58 000 für England bestimmte Paket- 
sendungen aufgestapelt.

Ein verdächtiger Wunsch der russischen 
Regierung.

Im  Großen Stadtrat von Zürich wurde 
eine Interpellation eingebracht wqgen eines 
Rundschreibens der kantonalen Arim ndirektion 
an die Eemeinderäte, in der es heißt: Die russi­
sche Regierung wünscht die Namen aller sich in 
der Schweiz aufhaltenden unterstützungsbedürf­
tigen Russen zu wissen und bittet um Einrei« 
chung der betreffenden Listen. Die In te r­
pellanten empfehlen, das Ersuchen aufs be­
stimmteste abzulehnen, solange nicht feststehe, 
ob der Wunsch der russischen Regierung nur 
humanitäre «Erwägungen und Absichten ent­
springt.

Geheimgehaltene Zucker, und Mehlvorrät« 
in Rußland.

Nach Petersburger Blättermeldungen wurde 
auf der Eisenbahnlinie Wilna—Rybinsk über 
eine Million Pud Zucker und ungefähr 
^  Million Pud Mehl entdeckt, von deren 
Auslagerung man bisher kein« Ahnung hatte. 
Die betreffenden Stationsbeamten wurden be. 
straft.
Die Bereinigten Staaten und der U-Bootkrieg.

Eine Resolution» in der erklärt wird, der 
Senat betrachte mit Sorge den Befehl der 
deutschen Admiralität, bewaffnete Handels« 

°hn° W m n « -

Provinzialnacliricliten.
Dt.-Eylarr, 14. Feibruar. (Eine öffentliche Be­

lobigung) läßt ver Regierungspräsident dem 
Maurerpolier K-arl Jädtke und dem Gustav Kirna 
dafür zuteil werden. daß sie am 80. Dezember Pver 
Knaben mit Mut und Entschlossenheit vom Tode 
des Ertrinkens in dem EylenZflusse gerettet haben.

Lzersk, 13. Februar. (Im  hiesigen Kriegsgefange­
nenlager,) das für 35000 Gefangene eingerichtet ist, 
befinden sich zurzeit nur etwa 4000 Mann. Alle 
übrigen find aus Außenarbeit. Das Gefangenen­
lazarett ist für 2600 Verwundete eingerichtet und 
voll belegt.

Marienwerder, 12. Februar. (Der Kaiser als 
Pate.) Der Kaiser hat Lei dem zehnten Sohne des 
Einwohners Eduard Schlaak in Neuhöfen Paten­
stelle übernommen und unter Ueberweisung eines 
Patengeschenks von 50 Mark genehmigt, daß sein 
Name ins Kirchenbuch eingetragen wird. Von den 
zehn Söhnen ist einer als kleines Kind gestorben; 
der älteste ist vor einem Jahre auf dem Felde der 
Ehre gefallen. Der Vater steht als Landsturmmann 
im Felde. Außer den acht Söhnen find noch drei 
Mädchen am Leben.

Marienwerder, 14. Februar. (Jahresabschluß der 
Stadtjparkasse. Die ersten Stare.) Die Stadtjpar- 
kasse schließt das Rechnungsjahr 1915 recht günstig 
ab. Dem Sicherheitsfonds konnte ein Gewinn von 
10711 Mk. zugeführt werden. I n  der ersten Hälfte 
des Jahres 1915 hat die Sparkasse Hypotheken in 
Höhe von 137613 Mk. ausgegeben. Der Emlagen- 
oestand hat sich um weitere 100000 Mk. vermehrt, 
obwohl die Kasse zu den beiden Kriegsanleihen für 
sich selbst 250000 Mk., für ihre Sparer 891400 Mk. 
gezeichnet hat. — Die ersten Stare wurden vor­
gestern hier beobachtet. Die bekannten schwarzge- 
fiederten Gäste unserer Gärten, denen vielfach gast­
liche Neststätten bereitet werden — ste sind dafür 
dankbar durch Vertilgung von Raupen, Insekten 
usw. — find diesmal besonders früh eingetroffen. 
Auch von anderen Orten unsrer Provinz, so aus 
Dirschau, wird ihr Eintreffen gemeldet.

Marienburg, 14. Februar. (Todesfall.) Kreis- 
Kommunal- und Sparkaffenrendant Emil Hiruis ist 
hier im Alter von 43 Jahren gestorben; er hat 
sechs Jahre an der hiesigen Kasse gewirkt.

Marienburg, 14. Februar. (Der westpreußische 
Viehhändlerverein, Sitz Marienburg) hatte am 
Sonntag alle Viehhändler im Osten Deutschlands 
zu einer allgemeinen Viehhändler - Versammlung 
eingeladen, zu der mehr als 250 Viehhändler, 
Flevjcher und KomimMonäre aus Ost- und West- 
jrreutzen, Pommern, Posen und Brandenburg er­
schienen waren. Der erlste Vorsitzende des werst- 
preußifchen Viehhändler-vereins, Großviehhändler 
L. M a y e r ,  Marienburg, begrüßte die Erschiene­
nen und ermähnte zu treuem Zusammenhalten in 
dieser ernsten Zeit und zum Gemeinsinn. General­
sekretär S c h o l z ,  vom Bunde der Viehhändler, 
sprach sodann über die am 15. d. M ts. ins Leben 
tretenden Viehhandelsverbände (Syndikate). Red­
ner behandelte das Thema in erschöpfender Weise. 
Bei Erwähnung der letzten Viehzählung sagte der 
Vortragende, die massenhafte Abschlachtung von 
Schweinen vor Jahresfrist hätte das Viehhandel­
gewerbe schwer geschädigt. Er geißelte ferner die 
„Spekulationswut^ und das „Konservenfieber." 
Auch die erfolgte Festsetzung von Höchstpreisen Mr 
das Dich wird nicht dauernd aufrecht zu erhalten 
sein. besonders werden die Höchstpreise für Rind­
vieh große Schwierigkeiten machen. Markthöchist- 
prerje nützen nichts, wenn nicht Stallhöchstpreise 
festgesetzt werden. Der Produzent soll und muß 
verdienen und soll immer auf seine Rechnung kom­
men, das kann man verlangen und deshalb mutz 
eben bei Festsetzung von Höchstpreisen hierauf ge­
achtet werden. An den Vortrug schloß sich dann 
eine längere Diskussion, in der von dem Vor­
tragenden noch eine große Anzahl von Fragen aus 
der Versammlung in eingebender Werse be­
antwortet wurden. 40 Mitglieder wurden in den 
Verein neu angenommen.

Elbing, 13. Februar. (Unterschlagungen in Höhe 
von etwa 10000 Mark) sind bei der städtischen Forst­
kasse festgestellt worden. Die Betrügereien sind von 
einem städtischen Angestellten verübt worden, der 
sofort entlassen worden ist. Wie Oberbürgermeister 
Dr. Merten in der Stadtverordnetensitzung am Frei­
tag mitteilte, wären die Unterschleife nicht möglich 
gewesen, wenn die Holzkäufer, wozu sie verpflichtet

publikanischen Senator 
worden. Die Resolution versichert, die Ver 
einigten Staaten und die anderen Neutralen 
würden sich nicht bei dem deutschen Vorgehen 
beruhigen und erklärt, der Befehl stände im 
Widerspruch mit den seit langem anerkannten 
Rechten der Neutralen. — „Morningpost" 
meldet aus Washington vom 13. Februar: P rä ­
sident Wilson kehrt heute hierher zurück. Es 
ist noch unbestimmt, welche Haltung Wilson zu 
der neuen deutschen Ankündigung nehmen 
wird, alle bewaffneten Handelsschiffe ohne

schlüssig ẑu machen haben. ob der Fehlbetrag ^aus

fer zur 
ziehen sind.

tadtkasse gedeckt werden soll, oder ob die Käu­
fer zur nochmaligen Zahlung der Beträge heranzu-

Elbing, 14. Februar. (Verkauf des Aschhofgrabens 
und von Stratzengelände.) Die Stadtverordneten 
stimmten dem Verkauf oes Aschhofgrabens, der 
Straße am Aschhofgraben bis zur Straße Am El­
bing und der Straße, die durch die Sckichamverft 
von der Wasserstraße zur Altst. Wallstraße abweigt. 
an die Firma Schichau zu. Der Kaufpreis beträgt 
75000 Mark.

Fraustadt, 1V. Februar. (Das erste Lebenszeichen.) 
....  ̂ i Das erste Lebenszeichen nach vierzehn Monaten hat

W arnung zu zerstören. Lerne U m gebung! laut „Ostd. Pr." der Gutsbesitzer Vetter in Ober- 
glarrbt, daß seine Entscheidung Deutschland ! Pritschen von seinem Sohne Erwin aus Tomsk in
günstig sein wird. Ein Mann in sehr hoher Sibirien jetzt erhalten. Er wurde seit November

d°m d-r L
„Morningpost", jede Regierung habe das na- nen Eltern mit, daß sein Befinden nach Heilung 
türliche Recht, zu bestimmen, unter welchen Be- der Wunden jetzt gut sei. Better hat von seine« 
dingungen Schiffe die Häfen ihres Landes an- lohnen schon zwei auf dem Felde der Ehr« 
laufen dürften. Es sei absurd, es als einen 
unmeutralen Akt hinzustellen, wenn die Re­
gierung ihren bisherigen Standpunkt in dieser 
Frage ändere. Die älteste und einflußreichste 
Washingtoner Zeitung „Star", sagt, die neue

berg, der am Montag Vormittag gegen 1 1 */. Uhz 
in Königsberg eintraf, wurde rn einem Abte" 
4. Klaffe die Leiche eines weiblichen Kindes gefun­
den. Das Kind war in «inen Kopfkiffenbezug ein-



gewickelt. Da die Herkunst noch nicht ermittelt wer­
den konnte, wurde die Leiche in das Leichenschau­
haus gebracht.

Königsberg, 15. Februar. (Der neue Präsident 
osr königlichen Eisenbahndirektion in Königsberg.) 
Eisenbahndirektionspräsident Bodenstein hat seine 
Amisgeschäfte am 10. d. Mts. übernommen. Der 
scheidende Amtsvorgänger, Eisenbahndirektions- 
präsident Schultze, der bekanntlich nach Posen ver­
setzt worden ist, sagt im Amtsblatt der königlichen 
Eisenbahndirektion Königsberg seinen Beamten, 
Hilfsbeamten und Arbeitern herzlichen Dank für 
die treue Mitarbeit während der schweren Zeit, die 
die Eisenbahndirektion seit dem Anfang August 1914 
durchgekämpft hat.

Gudrvallen, 14. Februar. (Russischer Vollblut- 
hengst als Beutepferd.) „Blanc Bec", ein der 
russischen Zucht entstammender, sehr edler 8jähriger 
Vollbluthengst, der als Beutepferd von einem 
Offizier nach Deutschland gebracht wurde, ist vom 
Ober-Landstallmeister von Oettingen für die 
preußische Gestütsverwaltung angekauft und dem 
ostpreußischen Landgestüt Gudwaüen überwiesep 
worden.

^ o k a l n l i c l n n l t t k i i .
Zur Erinnerung. 18. Februar. 1915 Eroberung 

von Tauroggen. Beginn der deutschen Untersee­
boot-Blockade- 1811 Schwere WoUenbrüche in 
Nordspanien. 1913 Amtsantritt PoincarSs des 
Präsidenten der französischen Republik, iggg -i- 
Prinz Akihito Kamatsu japanischer Feldmarschall. 
1895 f  Erzherzog Albrecht von Österreich, der 
Sieger über die s ta tten «  bei Custozza. 1890 t  
Graf Andrassy, hervorragender ungarischer S taa ts­
mann. 1871 Einrücken der deutschen Truppen in 
dir Festung Belfort 1861 Preußischer Artillerie- 
kämpf mit dem dänischen Panzer chiff Molk Krike" 
1857 '  M ar Kling«, hervorrageLc'r M al«  und 
Vttdhaurr der Gegenwart. 1814 Erneutes Vor­
rücken Blüchers über dre Marne. 1793 Erkläruna 
des Kirchenstaates zur Republik. 1548 t  Dr M ar­
tin Luther. _________ _ '

Thor». 17 Februar 1916. 

werden. M it Rücksicht daraus.

„  ^   ̂ ------- Jahrhundert, knüpfte.
Stv. D o m b r o w s k i  fragt an, ob es sich um die 
Drucklegung einer neuen Abhandlung handele, da 
seiner Erinnerung nach bereits vor einiger Zeit

8M8M
d d ie  K r i e g s v e r w u n -
L a l t - » » ? d  B e u r l a u b t e n  n i ch t  „ f r e i z u -  

veröffentlichen die stellvertretenden 
Uaestel ? wandos. Es ist eine Anzahl von Fällen 
wordene ^ "en  aus diese Weise betrunken ge- 
Es werd»« ^?Een Ausschreitungen begangen haben.

W o b lto N ^  ersttecken. in Wirklichkeit keinerlei 
besser,,, »."wiesen. Man verwende dieses Geld 
für d a s^ R o te ^ ^ E "  die Front oder als Gabe

richtet ^  g e n d i e P u p i e r v e r s c h w e n d u n g )  
zu M Ä  folgender Erlaß der königl. Regierung

K °»^„^",,Pap,ersorten nicht immer in ausrei. 
nach bis« zu beschaffen sein werden. Es ist dem- 
Zu geboten, im Papierverbrauch sparsam

wirb auf 8 Prozent erhöht.

UnLoti.ä^^Ä^ wird die Unsitte bemerkt, daß von 
Mit d^bu..Personen überall die Weidenzweige 
wird dl« Achchen abgeschnitten werden. Dadurch 
Drtsvm,"--^ENM die erste Frühtracht geraubt. Die 
da-omer,» «^Horden, Ortsbchörden und die Een- 

elfter ersuche ich. dieser Unsitte 
ItbeyÄ d tre te n  und in geeigneten Fallen wegen 
einzuschreiten^ Feld- und Forstpolizeigesetzes

keuch"b^w Landkreise Th-rn, 15. Februar. (Vieh- 
K lauknseu^eU te Jagdscheine.) Die Maul- und 
Wittkowo » i unter dem Viehbestände des Gutes 
Monat Jn^ogebrochen. — Jagdscheine sind im 
Landwirt- 1 -  U  ausgestellt worden, und zwar an 
Kreisbeam t-i Urster 2, Rentier 1. Pfarrer 2, 
unter g.  ̂ 1- Offiziere 8. Tagesscheine sind dar-

Eeflü>lcho^^?"^eise Thorn, 17. Februar. (Die 
Brzeczno ist erlosch ^  Geflügel des Gutes

der Thorner Ztadt-
°m Mittwlch r«^tenverjamm!ung

Am <N7 Februar, nachmittags 3V- Uhr.
»e: Oberbürgermeister Dr.
Stachowitz, die Stadträte

- r -

terlungen des Coppernikusvereins eine Anzahl Ab­
handlungen erscheinen lassen, die über alte Bau­
werke. die Entwickelung der Stadt und ihre Ve- 
zrehungen zum Westen, besonders zu Flandern, 
mteressante Forschungsergebnisse enthalten. Ein 
Heftchen über den Bau des Rathauses war bereits 
berm Stadtetag in Thorn fertig. Es sind nun noch 
erhebliche Ergänzungen dazu gekommen, besonders 
über Bürgerhäuser der Altstadt, wichtige Urkunden 
über die Beziehungen der Stadt zum Westen und 
über die Entstehung des Rathauses. Es erscheint 
durchaus wünschenswert, daß eine solche Arbeit, 
die für unsere Stadt von größtem Interesse ist, 
im Druck erscheint, und ich bitte, den Betrag zu 
bewilligen. Was Herr Dombrowski meint, war 
eine Beihilfe zur Drucklegung der Arbeit des Pro­
fessors Waschinski aus Posen über Thorner Land- 
und Stadtschulen im Mittelalter. Sie steht mit 
dieser Vorlage in keinem Zusammenhang. SLv. 
D o m b r o w s k i :  Ich danke für die Auskunft 
und bitte nur, daß die Schrift nicht allein als An­
hang zu den Mitteilungen des Eoppernikusvereins 
erscheint, sondern auch dem Buchhandel zugänglich 

emacht wird. Stv. M e i n a s :  Ich möchte den 
lntrag noch dahin erweitern, daß wenigstens ein 

Exemplar dem Stadtarchiv zugeführt wird. (Zuruf 
vom MagistraLstisch: Das ist doch selbstverständ­
lich!) — Verlangt wird die Nachbewilligung zu 
Titel 2—11 des Haushaltsplans der Pottzei- 
verwattung. Referent des Finanzausschusses SLv. 
W e n d e l :  Im  Etat sind für Desinfektionen
1200 Mark vorgesehen. Infolge der vielen an­
steckenden Krankheiten sind in jedem der Leiden 
ersten Vierteljahre ungefähr 600 Mark verbraucht. 
Es sind daher nur noch 165 Mark vorhanden. Da 
auch weiter mit einem ähnlichen Verbrauch zu 
rechnen ist, so wird um Nachbewilligung von 1100 
Mark gebeten. Auf besondere Einnahmen zu dem 
Titel ist nicht zu rechnen, da die Kosten nur von 
Leuten erhoben werden, die mit 21 Mark Ein­
kommensteuer veranlagt sind. Stv. P a u l :  Ich 
stimme der Vorlage mit großer Freude zu, möchte 
aber bitten, bei Einziehung der Entschädigungs­
gebühr nicht allzu ängstlich zu sein und auch Lei 
Leuten, die mit 21 Mark veranlagt sind, nicht zu 
strenge zu verfahren. Die von der Krankheit be­
troffenen Familien haben ja ohnehin schon große 
Ausgaben für Arzt und Apotheker gehabt. Auf­
gefallen ist mir. daß die Desinfektion vielfach zu 
spät geschieht und darum überflüssig erscheint. Bei 
mir wurde sie vorgenommen, nachdem die Krank­
heit in meiner Familie bereits vor vier Wochen 
erloschen war. Ich habe daher mit Erstaunen der 
Tätigkeit der Männer zugeschaut. Wenn die Des­
infektion zu spät kommt, dürste sie wohl als über­
flüssig anzusehen sein. Sodann ist es als Mangel 
empfunden, daß die Schulleiter nicht rechtzeitig von 
der vorgenommenen Ausräucherung in Kenntnis 
gesetzt werden. Sie sind daher nicht in der Lage, 
nachzuprüfen, ob dem Kinde der Aufenthalt in der 
Schule ohne Gefahr für die anderen zu gestatten ist. 
Es wäre erwünscht, wenn die Ärzte diese Mitteilung 
machten. Stv. Sanitätscat Dr. W o l p e :  Dem 
Antrage d?s Herrn Paul, bei Einziehung der 
Kosten für Desinfektionen milde zu verfahren, kann 
ich mich nur anschließen. Durch die Infektions­
krankheiten sind viele Familien so schwer betroffen, 
daß sie die 8 Mark kaum zahlen können. Bezüglich 
der anderen Punkte muß ich ihm erwidern, daß wir 
da an bestehende Bestimmungen gebunden sind. 
Bei Scharlach darf die Desinfektion nicht vor vier 
Wochen stattfinden, da innerhalb dieser Zeit die 
Hautabschälung vor sich geht und die Ansteckungs­
gefahr noch immer besteht. Wollte man früher be­
ginnen, so müßte die Arbeit nochmals wiederholt 
werden. Bei Diphterie ist die Ansteckungsgefahr 
vorüber, wenn im Auswurf keine Bazillen mehr 
vorhanden sind. Bezüglich der Wiederzulassung 
zur Schule bestehen Ministerialverfügungen, die 
den Schulleitern ja bekannt sind. Abgesehen von 
ihrer großen Belastung, sind die Ärzte am wenig­
sten geeignet, die Benachrichtigung an die Schul­
leiter zu machen, da sie bei ärmeren Familien nach 
Beseitigung der ^größten Gefahr nicht mehr zuge­
zogen werben. Ich bitte daher» von einer s ta tt­
gäbe der letzten Anregung des Vorredners abzu­
sehen. Der Nachbewilligung wird zugestimmt. — 
8) Die Vorlage über Änderung des Kurkosten­
tarifes für das städtische Krankenhaus ist vom Ma­
gistrat zurückgezogen. — 10) Einrichtung einer Ver­
kehrs- und Betriebs-Deputation und Wahl von 
drei Stadtverordneten- und drei Bürgermitgliedern. 
Gemäß dem Magistratsantrag wird beschlossen, für 
den Betrieb der wirtschaftlichen Werke der Gas­
anstalt und des Elektrizitätswerks. sowie das ge­
samte Verkehrswesen der Stadt eine neungliedrige 
Deputation einzusetzen, der außer 8 Magistratsmit- 
gliedrrn 3 Stadtverordnete und 8 Bürgermitglie'der 
angehören sollen. Die Wahl der Mitglieder wird 
bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt, um der Ver­
sammlung Zeit zu lassen, die rechten Männer die, 
wie der Berichterstatter Stv. F e i l c h e n f e l o  be­
merkte, der Deputation nicht nur als Dekoration 
angehören sollen, auszuwählen. — 11) Der Ma­
gistrat beantragt Zustimmung zur

Verpachtung des Artushofs
an die Firma Dammann u. Kordes vom 1. April 
1916 ab für die Dauer eines Jahres gegen einen 
Pachtzins von 7500 Mark unter Erlaß von 300 Mk. 
Kancugebühc. Referent des Verwaltungs­
ausschusses Stv. Iustizrat F e i l c h e n f r l d :  Diese 
Angelegenheit hat die Versammlung schon einmal 
beschäftigt. Die Firma hatte für die nächsten zwei 
Jahre einen Pachtzins von je 7500 Mark vom 
1. April ab geboten. Da der frühere Pachtsatz 
jährlich 15 000 Mark betrug, so wurde in der 
vorigen Sitzung Vertagung beschlossen» zumal noch 
ein ernsthaftes Angebot von anderer Seite einge­
gangen war. Dieser Bewerber mußte auch erst 
gehört werden. Nun ist die Sache etwas weiter 
gediehen. Herr Hethey wollte den Artushof bis 
zum 1. April 1922 pachten und jährlich 12 000 Mk. 
zahlen aber für die Zeit des Krieges mit Einschluß 
der ersten sechs Monate nach Friedensschluß mit 
den europäischen Großmächten nur 7500 Mark. 
Nun hat dir Firma Dammann u. Kordes sich bereit 
erklärt, auf die Pacht für ein Jahr zum Pachtzins 
von 7500 Mark einzugehen, allerdings unter Aus­
schluß der Kanalgebühe. Dies schien dem Magistrat 
günstiger, als sich auf einen langen Zeitraum fest­
zulegen. Mir betrachten diese Verpachtung nur 
als ein Jntsrinistikum, und da mag es für ein 
Jahr Lei diesem niedern Satze bleiben. 18 000 Mk. 
Pacht erscheint für den Artushof in normalen 
Zeiten zu wenia. Der Ausschuß emvNrblt die An­

nahme des Vertrages. Es ist auch zur Sprache 
gekommen, ob der Artushof renoviert werden solle. 
Davon ist Abstand genommen, da sich die Arbeiten 
in dieser Zeit zu teuer stellen und manche Farben 
überhaupt nicht zu haben sind. Außerdem mußten 
die Wünsche des neuen Pächters dabei gehört wer­
den. Stv. P a u l  fragt an, wie es um die Ver­
pachtung der beiden Läden im Artushof stehe. 
Stadtrat M a l l o n :  Der Vertrag läuft wieder 
bis 1917. Es ist zwar der alte Vertrag schon in 
diesem Jahre am 1. April abgelaufen; er enthält 
aber die Bestimmung, daß er auf ein weiteres Jahr 
gilt, wenn von keiner Seite ein Vierteljahr vorher 
eine Kündigung erfolgt. Von diesem Kündigungs­
recht haben weder die Pächter noch der Magistrat 
Gebrauch gemacht. Der Vertrag geht also bis zum 
1. April 1917 stillschweigend weiter. Stv. D r e y e r :  
Wie wir gehört haben, wird der Vertrag ver­
längert, wenn von keiner Seite eine Kündigung 
erfolgt. Es will mir scheinen, daß diese beiden an 
hervorragender Stelle gelegenen Läden doch zu 
wenig einbringen. Ich will hier keine näheren 
Ausführungen machen» aber dem Magistrat doch 
anheimgeben, zu einem gegebenen Zeitpunkte die 
Läden 'neu auszuschreiben. Wir haben andere 
Zeiten und andere Verhältnisse. Ich bin nicht Sach­
verständiger. habe aber von sachverständigen Leuten 
gehört, daß die Läden viel zu billig verpachtet sind. 
S tadtrat M a l l o n :  Wenn der Magistrat den 
Entschluß gefaßt hat, von einer Ausschreibung ^>- 
zusehen. so kann es Ihnen nur angenehm sein. Es 
ist zu bezweifeln, daß wir einen höheren Pachtzins 
erzielen würden. Die Nebenräume sind beschränkt, 
und 2000 bezrv. 2200 Mark sind da wohl ein durch­
aus richtiger Mietzins. Es paßt in die Läden 
nicht jedes Gewerbe hinein. Sollten sich nach dem 
Kriege die Verhältnisse in günstigem Sinne ändern, 
so wird der Magistrat schon für eine entsprechende 
Erböhung der Miete Sorge tragen. Der Vorlage 
wird zugestimmt. — 12) Zustimmung zur

Verlängerung des Vertrages 
mit dem ThearerdireZLor Haßterl

für die Spielzeit 1916/17 unter den Bedingungen 
des Beschlusses der Theaterdeputation vom 18. J a ­
nuar 1916. Referent Stv. F e i l c h e n f e l d : Herr 
Direktor Habkerl bittet um Verlängerung des Ver­
trages für die Spielzeit 1916/17. Eigentlich han­
delt es sich nur um eine Verlegung, da ja die Spiel­
zeit 1914/15 des Krieges wegen ausgefallen ist. 
Der Magistrat macht den Vorschlag, den Vertrag 
auf ein Jahr zu verlängern, allerdings mit der 
Maßgabe, daß die Gagen mindestens 4500 Mark 
bei 25 Darstellern betragen sollen. Früher war der 
Satz nur 4200 Mark. Heute ist der von Direktor 
Haßkerl aufgewendete Betrag höher, da er mehr 
als 25 Darsteller beschäftigt. Er soll ferner einen 
Zuschuß bis zur Höhe des Lustbarkeitssteuer- 
betrages, also bis 7500 Mark, erhalten, der sich 
aber um den Betrag kürzt, um den sein Reingewinn 
die Summe von 7500 Mark übersteigt. Der Direk­
tor hat sich damit einverstanden erklärt. Stv. 
K i t t l e r :  Wenn ich hier das Wort ergreife, so 
geschieht es nicht, weil ich gegen die Vorlage 
sprechen will; ich möchte nur bei dieser Gelegenheit 
einige Wünsche äußern. Es ist nur billig, daß wir 
den Vertrag mit dem Herrn Theaterdirektor ver­
längern; aber wir dürfen auch nicht vergessen, daß 
früher kaum ein Jahr verging, in dem nicht ein 
Zuschuß in irgend einer Form bewilligt wurde. 
In  diesem Jahre hat sich das ja infolge besseren 
Theaterbesuches erübrigt. Der Direktor hat das 
Glück gehabt, gute Kräfte besonders für überbrettl 
zu gewinnen. Dieser bessere Besuch hat ihm den 
Mut gegeben, die Pacht fürs nächste Jahr zu ver­
längern. Wir wollen nun hoffen, daß die vollen 
Häuser ihn veranlassen werden, weiter gute Stücke 
zu geben. Von vielen Seiten wird der Vorwurf 
erhoben, daß jetzt die leichte Posse die guten Stücke 
überwiegt. Es steht nicht in der Macht des Direk* 
Lors, den Geschmack des Publikums zu beeinflussen; 
er hat auch an sich zu denken und muß auch Stücke 
spielen lassen, wie sie das Publikum verlangt. Das 
ist nicht allein bei uns so. in anderen Städten 
haben wir ganz dieselbe Erscheinung. Die Direk­
toren sind daher auf Stücke wie der „Juxbaron", 
,,Negimentspapa" und ähnliche angewiesen. Aber 
der Geschmack, der gute Geschmack muß auch zu 
seinem Rechte kommen. Es sollte deshalb dem 
Direktor zur Bedingung gemacht werden, wenig­
stens jede Woche einmal ein gutes, modernes 
Schauspiel oder Lustspiel oder ein klassisches Drama, 
abgesehen vom Sonnabend, und vielleicht auch alle 
vier Wochen am Sonntag zu geben (Sehr richtig!), 
und zwar in guter, tadelloser Ausführung. Es ist 
nicht Aufgabe des Direktors, den Geschmack des 
Publikums umzugestalten: aber indirekt kann er 
doch einen besseren Geschmack wecken, besonders 
durch tadellose Aufführung und geschmackvolle Aus­
stattung. Daß dies nicht immer der Fall ist, zeigte 
die gestrige Vorführung, wo der Blick in das schöne 
blaue Rokokozimmer mit den grünen Gardinen und 
gelben Tischdecken unangenehm berührte. Auch 
müßten die Schauspieler noch mehr auf die Schön­
heit der Sprache hingewiesen werden. Es ist zuzu­
geben, daß für den Direktor daraus große Schwie­
rigkeiten erwachsen; aber einmal in der Woche 
ließe sich wohl ein gutes Stück herausbringen, und 
ich bitte, daß man in diesem Sinne auf die Theater- 
leitung einzuwirken sucht. Dezernent Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Bezüglich der Zuschüsse an den 
Theaterdirektor muß ich darauf hinweisen, daß es 
solche erst gab. nachdem die Kartensteuer eingeführt 
worden ist. Durch die Entrichtung dieser Steuer 
wurde seine Einnahme vermindert. Wenn er auf 
den Ausfall nicht verzichtete, so erhielt er noch 
keinen Zuschuß aus städtischen Mitteln: es wurde 
ihm lediglich das rrsetzt, was er eingebüßt hatte. 
Das bitte ich nicht zu vergessen. Was nun die Art 
der Aufführungen anbetrifft, so ist es natürlich 
sehr schwer, dem Direktor vorzuschreiben, was er 
zu geben Hai. Die Zeitvechältnisse sind stärker als 
er. Abgesehen davon, daß die Einnahmen darunter 
leiden würden. wär?n bei der stärkeren Betonung 
der ernsten Stücke die Schwierigkeiten garnicht zu 
überwinden. Es wäre nicht möglich, so viele Stücke 
einzuüben, die keine Wiederholung erleben, die 
nötigen Ausstattungen zu beschaffen und dabei 
geringe Einnahmen zu erzielen. Der Direktor ist 
darauf angewiesen, Stücke zu geben, die er häufig 
wiederholen kann. Wenn er in der Woche zwei 
bis drei neue Stücke einstudieren will. dann ver­
sagen die Schauspieler. Anders ist es ja, wenn an 
derselben Bühne neben dem Schauspiel noch Oper 
oder Operette ist. Dann sind zwei Körperschaften 
vorhanden, die abwechselnd in Tätigkeit treten. 
Wie aber in diesem Jahre die Verhältnisse Lei uns 
liegen, kommen täglich dieselben Kräfte heran. 
Die Schauspieler sind aber nur verpflichtet, Linnen 
einer gewissen Zeit nur Schauspiele von gewisser 
Größe 'zu lernen. Mehr darf man ihnen nicht zu­
muten. Dazu hat sich in Thorn herausgestellt, daß 
die Schauspieler häufig an Krankheiten leiden, 
wahrscheinlich, weil ihnen unser Klima nicht zu­
sagt. Also verurteilen Sie den Direktor nicht zu

sehr, er ist nicht Herr der Veryau^ie. 
auch mit ihm verhandelt, damit er mehr 
Stücke gebe. Ich habe auch den Spielplan anderer 
Städte verfolgt und kann Ihnen sagen, daß sogar 
in Städten mit Oper immer dieselben Sachen gê  
geben werden; es ist nirgends anders. So dar 
Danzig seine Oper, aber auch da beherrschen der 
„Juxbaron" und „Die schwebende Jungfrau dre 
Bühne. Ich möchte äoch darauf hinwerfen, daß 
das Gefühl und die Erinnerung mehr nachwirken 
bei heiteren Stücken, als bei Stücken ernster Natur. 
Daß in letzter Zeit Lei uns wenig ernste Stucks, 
sondern nur „Iuxbaron" (Heiterkeit) gegeben sind, 
trifft übrigens garnicht einmal zu. Eine Zusam­
menstellung hat ergeben, daß an unserer Buhne 
zur Aufführung kamen 25 Schauspiele oder bessere 
Lustspiele, aber nur 11 Schwänke und 5 Märchen. 
Nun ist es ja richtig, daß die Schwänke öfters 
wiederholt wurden;, aber auch hier ergibt dir Zu­
sammenstellung, daß den 53 Aufführungen besserer 
Stücke nur 50 Aufführungen von Schwänken und 
5 Märchendcrrstellungen gegenüberstehen. Wir 
haben hier also durchaus keine ungünstigen Ver­
hältnisse. Stv. P a u l  erinnert an dir bekannte 
Anekdote, wo König Friedrich Wilhelm I. nach dem 
Plaidoyer des ersten Advokaten sagte: „Der Kerl 
hat recht!" und nach Anhörung seines Gegners: 
„Der Kerl hat auch recht!" Herr Kittler hat mir 
aus der Seele gesprochen, aber wir sind doch auch 
dazu gekommen, es dem Direktor zuzurechnen, wenn 
er ein wenig an seinen Geldbeutel d^nkt. Die 
Ausführungen des Herrn Bürgermeisters Laben 
mich gleichfalls sehr befriedigt. Eine reine KunA 
anstatt wird das Theater nie sein können. Ich 
denke in dieser Beziehung milder (Aha!), seitdem 
ich nach langer Zeit wieder einmal im Kino ge­
wesen bin. 'Wenn man sieht, mit welch rohen 
Effekten da gearbeitet wird und wie fasziniert das 
Publikum diesen rohen Darstellungen folgt, so muß 
man doch sagen, daß die niedrigste Posse auf der 
Bühne immer noch einen ästhetischen, reinen, 
frohen, heiteren Genuß dagegen gewährt. Es rst 
ja bedauerlich, wenn ein Stück wir „Urrel Acosta 
über eine Aufführung nicht hinauskommt, während 
seichte Stücke viele Wiederholungen erleben; abez 
wenn man die Wahl hat zwischen Kino und 
Theater, so ist das leichteste Bühnenstück noch rmmev 
vorzuziehen. M r  können Herrn Direk^rSatzksrl 
nur dankbar sein, wenn er uns diese lerchte Kost 
in einer so netten Art vorführt. SLv. W a r t -  
m a n n :  Mit dem Wunsche des Stv. Kittler, 
daß Herr Direktor Habkerl in jeder Woche wenra- 
stens noch ein gutes Stück gebe, bin ich sehr 
einverstanden; aber seinen Ausführungen im 
ganzen kann ich nicht zustimmen. Herr Krttler 
sagt. daß der Theaterdirektor den Geschmack des 
Tyeaterpublikums nicht bee^flussen könne. Da 
bin ich anderer Meinung. (Sehr richtig!) Wenn 
das Theater eine erziehliche Anstalt sem soll, 1,o 
muß der Theaterdirektor den Geschmack des Publi­
kums leiten, der sich doch nach dem bildet, was das 
Theater bietet. Nun verweist Herr Kittler darauf, 
daß auch die Bühnen anderer Städte seichte Stucks 
aufführen. Ja , in weiteren Kreisen ist man des­
halb auch der Meinung, daß gerade das Theater 
bei uns in Deutschland, und nur das Theater allein, 
die Aufgabe nicht erfüllt, welche die schwere Kriegs­
zeit stellt. Von Herrn Bürgermeister Stachowitz ist 
dem Wunsche des Stv. Kittler entgegengehalten, 
daß man dem Theaterdirektor nicht die Auswahl 
der Stücke beschränken dürsr. welche öftere Wieder­
holungen zulassen. Nun, da Hai doch die Zugkraft 
von „Wie die Alten fangen" bewiesen, daß nicht 
nur seichte Possen, sondern auch ältere, gute Stucke 
sehr wohl eine Reihr von Aufführungen möglich 
machen. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  I n
früheren Jahren hat man ja viel über die Ziele 
und Aufgaben des Theaters gestritten. Theoretisch 
sind wir ja wohl darin einig. Wollten wir aber 
allein die idealen und künstlerischen Zwecke ver­
folgen, dann müßten wir unserem Theater ganz 
andere Zuschüsse zuwenden. Der Direktor ist ange­
wiesen, sich nicht allein von idealen und künst­
lerischen Gesichtspunkten leiten zu lassen. Nun ist 
auch die Ausstattung bemängelt worden. Ich bin 
lange Jahre m Vreslau gewesen und kann nicht 
behaupten, daß die Ausstattung in den alten 
Theatern dort besser gewesen wäre. Auch in Danzig 
ist das Theater absolut nicht besser ausgestattet, 
im Gegenteil ist unsere Ausstattung besser. Ich 
bin, wie Herr Kittler, auch in der gestrigen Vor­
stellung gewesen und muß sagen, daß die Auf­
führung ausgezeichnet war. Auch Lei der Aus­
stattung habe ich nichts gefunden, was verletzend 
sein konnte. Über die Zusammenstellung der 
Farben könnte man ja streiten, aber eine ver­
letzende Geschmacklosigkeit hat wohl kaum jemand 
empfunden. Wir können wirklich mit unserem 
Theater zufrieden sein. Selbstverständlich wäre es 
sehr schön, wenn sich eine mehr künstlerische Auf­
fassung Leim Publikum durchsetzen könnte; aber 
wir haben doch keine Mittel, das Publikum zu 
ernsten Stücken ins Theatrr zu treiben. Wenn em 
Stück wie .Labale und Liebe" nur eine Auf­
führung erlebt, so ist der Direktor gezwungen, dem 
Geschmack des Publikums entgegenzukommen. Und 
nun denken wir einmal an die vielen Feldgrauen, 
die von den Schlachtfeldern nach Thorn kommen; 
die haben doch wirklich keine so große Freude an 
schweren Trauerspielen mit tiefsinnigen sselrschen 
Konflikten, die sie früher vielleicht ganz gerne 
mochten: sie wollen heute frohe, muntere, lerchre 
Stücke. So hoffe rch, daß Sie Ih r  Urteil über unser 
Theater freundlicher gestalten werden, wie es er­
freulicherweise Herr Paul in Abweichung von 
seinem früheren Standpunkte bereits getan hat. 
Dem Vertrage wird zugestimmt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 4A Uhr.
I n  geheimer Sitzung stimmte die Versammlung 

der Pensionierung des Oberlehrers Professors Dr. 
Frommknecht unter Bewilligung einer ;ahcttcheV 
Pension von 5451 Mark vom 1. April 1916 ab zu. 
Ferner wurde Kenntnis genommen von der An­
stellung des Hilfslehrers Beckherrn als OLerlehrsr 
am städtischen Lyzeum und Oberlyzeum Md von 
der Anstellung des Buchhalters Hardt des 
Assistenten Nowff. des Assistenten Teile und des 
StadtsekreLärs von Babski

Schluß 5ZL Uhr,

Uriegr-M erlei.
Der Kommandant von L 19.

Der Kommandant des auf tragische W M  
untergegangenen Marineluftschiffes L, 19 war 
der Kapitänleutnant O d o  L ö w e .  Er wat 
am 7. April 1900 in die Marine eingetreten 
und am 10. April 1911 zum Kapitänleutnaw 
aufgerückt. Vor dem Kriege besuchte er dr 
Marineakademie und sollte dann zur Nest 
fügung der 1. Marine.Jnspektion gestellt ws?



dcn. Das E tjc r i.c  K reuz 2. und 1. Klasse 
schmückten die B rust des untergegangenen H e l­
den.

Eine Forsthochschule im Felds.
I n  dem der Zw e iten  sächsischen S tände­

kammer erstatteten Bericht über die T h a -  
r a n d t e r  Forsthochschule w ird  m itg e te ilt, 
daß die Hochschule bei Ausbruch des K rieges 
von 76 Reichsdeutschen und 3 österreichisch­
ungarischen S taatsangehörigen besucht worden 
sei, die jetzt sämtlich im  Felde stehen. V on 
den 9 Professoren sind 4 im  Heeresdienste, 
außerdem sämtliche Assistenten.

Die HaMnngsweise des „King Stephen".
D ie  Londoner Wochenschrift „N e w  S t a t e s -  

m a n "  schreibt, es bestehe keine U r s a c h e ,  
den K a p itä n  des Fischdampfers „K in g  S tephen" 
zu loben, w ie  es v ie le  Leute, da run te r der 
Bischof von London, getan hätten. D ie  H a l­
tung des K a p itä n s  möge vorsichtig gewesen 
sein, sie verra te  aber sicherlich nicht den M u t 
und die T a tk ra ft, deretwegen die britischen 
Seeleute in  ihrem  eigenen Lande berühm t 
seien. D ie  Schwierigkeiten, 22 deutsche Schiff­
brüchige nach England zu bringen, seien ge­
w iß  nicht unüberw ind lich gewesen. „N ew  S tates- 
m an " w i l l  den K a p itä n  zw ar d irek t nicht 
ve ru rte ilen , aber man könne ihn  doch unmög­
lich bewundern, w e il er Schiffbrüchige e r t r in ­
ken ließ und w egfuhr.

Englische Offiziere.
D ie  Beförderung der englischen O ffiz iere 

ist wegen M ange ls an F üh re rn  k le inerer V e r­
bände zum te il ungewöhnlich schnell. Dem A m ­
sterdamer „A llgem een H ande lsb lad" zufolge 
ist es keineswegs eine nur auf Begünstigung 
zurückzuführende Erscheinung, daß z. B . der 
Sohn von L loyd  George, der zu B eg inn  des 
Krieges a ls Gemeiner ins Heer eingetreten 
w ar, vo r e in iger Z e it M a j o r  wurde. B e i 
den englischen T ruppen in  F lande rn  g ib t es 
eine ganze Reihe von S tabsoffiz ieren, die noch 
vo r 18 M onaten nicht die geringsten m i l i t ä r i ­
schen Kenntnisse hatten.

Opferfrendlgkelt der Deutsch-Amerikaner 
in St. Louis.

I n  S t. Louis wurde in der Ze it vom 25. 
bis 31. Oktober 1915 unter Leitung der „S t.  
Louis W ar Relief Bazaar Association" zugunsten 
der deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegs- 
notleidenden ein W o h l t ä t i g k e i t s b a z a r  
veranstaltet, welcher einen in jeder Hinsicht glän­
zenden Verlauf genommen hat. Der Reinerlös 
der Veranstaltung, welche von mehr als 60000 
Personen besucht wurde, belief sich auf 10  0 0 0 0 
D o l l a r .  Hiervon wurden dem Zentral-Komitee 
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz 60000 
Dollar — 313213,70 M ark zur Verfügung ge­
stellt. Der Betrag w ird für Kriegskrankenpflege, 
Kriegsnotleidende sowie zur Unterstützung von 
W itwen und Waisen gefallener Krieger Verwen­
dung finden. Der Rest von 40000 D ollar wurde 
dem österreichischen »nd ungarischen Roten Kreuz 
überwiesen. Der glänzende Erfolg der Veran- 
staliung sowie die dadurch zum Ausdruck gebrachte 
Opfersreudigkeit beweist von neuem, in welch ho­
hem Maße die vaterländische Gesinnung bei den 
im Auslande lebenden Deutschen ausgeprägt ist.

Eine wichtiae Rohstofffrage gelöst.
Wieder muß vo r der Aushungerungsrechnung 

unserer Feinde eui Posten abgesetzt werden. Im  
Sommer 1915 haben Engländer und Franzosen 
theoretisch einwandfrei bewiesen, daß bereits im 
Herbst 1915 die deutsche Stahlproduktion und da­
m it die H e r s t e l l u n g  v o n  G r a n a t e n  
schnell bergab gehen müsse, weil die Mangan- 
Vorräte nicht länger ausreichen würden. Daß die 
Granaten nicht schlechter geworden sind und daß 
unsere Truppen, sowie die unserer Verbündeten 
daran keinen Mangel haben, konnten unsere 
Feinde inzwischen an allen Fronten selbst sehen. 
Im m erh in  w ird bei ihnen die Hoffnung geblieben 
sein, der kritische Augenblick sei nur verschoben, 
nicht aufgehoben. Dieser kritische Augenblick liegt 
noch in unabsehbarer Ferne. A u f lange Zeit ist 
auch Deutschland heute noch m it Mangun-E,zen 
versorgt, ohne die Mengen, die deutsche Berg­
werke fördern und die zur N ot allein ausreichen, 
um genügend Munitionsmengen anzufertigen. 
Außerdem ist die Ersatzfrage gelöst. Das M ate­
ria l w ird aus inländischen Grundstoffen hergestellt, 
die sich in beliebig großer Menge im In la n d  
gewinnen lassen. Anlagen hierfür sind schon im 
Betriebe und noch immer im Bau. Das Verfah­

ren w ird uns dauernd von der Zufuhr aus dem 
Ausland unabhängig machen. Es bedeutet gleich­
zeitig einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher als 
das bisherige Verfahren. W ie auf manchem an­
deren Gebiete w ird auch hier durch die Politik 
der Absperrung das Gegenteil von dem erreicht 
werden, was ihre Urheber beabsichtigen.

Wissenschaft und Kunst.
D ie  T r a u e r f e i e r  f ü r  G u s t a v  F a l k e .  

An einem trügen Nachmittag wurde Gustav Falke, 
wie aus H a m b u r g  geschrieben w ird, in Ohls- 
dorf zur letzten Ruhe bestattet. I n  der reich mit 
Blumen geschmückten Kapelle, die die Zah l der 
Trauernden nicht fassen konnte, bemerkte man 
Bürgermeister D r. von M elle als Vertreter des 
Hamburger Senats, ferner Senator D r. Febling 
aus Lübeck und Abordnungen zahlreicher litera- 
rischer und künstlerischer Gesellschafteil. Die Trauer­
rede hielt Pastor F r e u n d .  E r gab ein B ild  
des Lebens und Wirkens des Entschlafenen als 
Mensch und Dichter. Im  Namen der Lilerarischen 
Gesellschaft sprach dann O t t o  E r n s t ,  der neben 
dem Künstler Gnstav Falke auch die unendlich 
liebenswürdige menschliche Persönlichkeit Falkes 
schilderte. F ü r den Journalisten- und Schrift­
stellerverein und fü r den Verband Deutscher 
Journalisten- und Schriftsteller-Vereine sprach 
Dr. A r t u r  O b st, als Vertreter der Kunstgesell- 
rchaft widmete Dr. S p i r o  dem Heimgegangenen 
herzliche Gedenkworte, die den Verdiensten Falles 
um das Kunstleben Hamburgs galten. An der 
G ru ft sprach dann noch Reichstagsabgeordneter 
D r. Siegfried Heckscher .

MaullisisliltlsikS.
( I m  1 0 3 . L e b e n s j a h r  g e s t o r b e n . )  

Die älteste Bewohnerin Schleswig-Ho steins, die 
W itwe Katharina Iensen, ist in H a t t s t  e d t im 
fast vollendeten 103. Lebensjahr gestorben. Die 
Greisin wurde am 25. A p ril 1813 in Hctttstedt 
geboren und war die älteste lebende Frau Schles­
wig-Holsteins. V o r zehn Jahren konnte sie m it 
ihrem inzwflchen verstorbenen, 92 Jahre alt ge­
wordenen Ehemann noch die eiserne Hochzeit 
feiern.

( E i n e P a s t o r e n - D y n a s t i  e.) Die Pasto­
renfamilie Schröder, deren Glieder zurzeit die 
Pfarrstellen in  A l t o n a - O t h  M a r s c h e n  und

in E i d e l s t e d t  innehaben, steht in ununter­
brochener Nachfolge 275 Jahre „au f der Kanzel". 
Die Familie hat seit 1640 dreizehn Pastoren und 
acht Pastorenfrauen gestellt, die fast alle in  Schles­
wig-Holstein gearbeitet haben. M an hat in Schles­
wig-Holstein auch sonst alte Pastorenfamilien: Es- 
march, Hasselmann, Kahler, Claudius. Und die 
letzte, die des „Wandsbeker Boten", könnte sogar auf 
308 Jahre Pastorenschast zurückblicken, wenn nicht 
die Z e it von 1773 bis 1825 für sie untheologisch 
gewesen wäre.

( E i n b r u c h  i n  d i e  S p a r k a s s e . )  I n  der 
Amtsstelle I I  der städtischen Sparkasse in H a n ­
n o  v e r  wurde in der Nacht zum M ontag ein 
Einbruch verübt. Der Geldschrank wurde m it den 
modernsten Werkzeugen geöffnet und sein In h a lt  
im Betrage von 27000 Mark entwendet. Von 
den Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

( E i n f ü h r u n g  d e s  H a n d g r u ß e s  i n  
Ös t e r r e i c h . )  Das österreichische M inisterium 
des Inne rn  gibt zum besten der Kriegshilfe ein 
amtliches Abzeichen ab, das den Besitzer vom 
Gruße des Hutabnchmens enthebt und zum 
militärischen Gruße berechtigt. Das Abzeichen 
(ein schwarzer H ut m it angelegter Hand auf 
Goldgrund) trägt die Umschrift: „Offizielle
Grußenthebung." Es kostet 2 K r. und w ird an 
Geschäfte zum Verkauf übergeben. Der Reinge­
winn für jedes 1,20 Kronen fließt dem Kriegs- 
hilfsbüro zu. Schon nach kurzem waren 3000 Ab­
zeichen verkauft. Das M inisterium weist in Ze i­
tungsartikeln darauf hin, daß es sich nicht 
um eine Unhöflichkeit handle, sondern nur um 
eine Grußänderung. Das Hutabnehmen werde 
vielfach als lästig empfunden, das Salutieren sei 
auch gesundheitlich während der rauhen Jahres­
zeit und wegen Schonung der Hüte besonders 
bei der jetzigen Kriegsteuerung zu empfehlen. I n  
Deutschland befolgt der „Verein für deutschen 
Gruß" zu Darmstadt, dem vierzig Ortsgruppen 
im Reiche angehören, denselben Grundsatz.

( A u s b r u c h  e i n e s  V u l k a n s  i n  d e r  
b ö h m i s c h e n S c h w e i z . )  Der  H o p f e n  b e r g  
bei Bodenbach, ein ehemaliger Vulkan, ist aber­
mals in Bewegung geralen. Es traten große 
Erdrutsche ein. Hilfeleistung ist im Rutschgebiet 
eingetroffen.

( E i n e  B e r l i n e r  u n d  W i e n e r  S t r a ß e  
i n  S o f i a . )  Der M um zipatia t von Sofia hat 
beschlossen, zwei Straßen der Hauptstadt den Na­
men von B erlin  und Wien zu geben.

Regelung
des Mehankaufs in der Provinz 

Westpreutzen.
Z u r Regelung des BrehankaufS in 

der P rov inz  Westpreußen ist der 
„Westpreußische ViehhandelSverband" 
gegründet worden.

D er Ankauf von Vieh vom Land­
w ir t  oder Mäster zur Schlachtung, 
der Ankauf von V ieh zum Weiterver­
kauf, der kommissionsweise Handel mit 
Vieh ist in  der Provinz Westpreußen 
nu r

dem Verbände selbst mit Genehmi­
gung des Oberprasidenten und 
den Verbandsmitgliedern, die von 
dem Vorstände eine Ausweiskarte 
erhalten haben, 

gestattet.
D ie  Satzung des Verbandes vom 

7. Februar d. J s .  kann im städtischen 
B erte iln ttgsam t, RathanSzimmer 28, 
eingesehen werden.

Thorn den 12. Februar 1916.
_____ Der Magistrat.

Bauschule zu Thorn.
Abteilung ^ der königlichen 

Gewerbeschule.
Das Sommerhalbjahr beginnt am

2. April d. 2s.
Anmeldungen für die s., 4. und 6. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
D er erfolgreiche Besuch der dritten 

Klasse berechtigt zum Besuch der 8. 
Klasse einer königl. preuß. Bangewerk- 
schule (V ollansta lt).

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der An­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

L u s s s .

Abte ilung V. -er königlichen 
Gewerbeschule.

D as Schuljahr 1916 beginnt am
A p r i l  d. J s .

D ie Ansta lt besteht auS 3 Klassen:
Klasse Hc, fü r Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit Er­
fo lg absolviert haben,

Klasse L ,  fü r Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsklassigen Volks- oder B ü rg e r­
schule m it gutem Erfolge besucht 
haben und

Klasse 0 ,  fü r Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Besuch der ersten 
Klasse einer sechsklassigen Volks- 
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahre- wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt,
welches bei durchweg genügenden 
Leistungen vom Besuchs der kauf­
männischen Fortbildungsschule be­
freit.

D ie  Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da auS Raum­
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom­
men werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule,

v .  L u s s v .

Hindenburg-
Gedenk-Taler, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter, 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emüen".
Ferner: Bismarck-Fastrhrmdert-Jubl» 
liim rislaler. Otto Weddigerr. Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

0  9 und 17 29.
A ls neueste P rä g u n g :

Mackenserr,
des Besiegers der Russen in Galkzken. 
Jedes Stück mit 1.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
__ Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

N <M xeKel8 l8 tr»88« 8.

ohne Bindung an die gesetzlichen Höchst, 
preise zum Preise bis zu 22 Psg. pro 

Stärkeprozent, ab Verladestelle 
kamt sofort

» M i M » « .
iSchiimee Wpr. 

Zentrifugen in verschiedenen 
Größen sowie Zentrifugen-Ot, 
Nähmaschinen - Ol «nd Karbid

empfehle ZU billigen Preisen.
U .

Zentrifugen-, Nähmaschinen- u. Fahrrad. 
Handlung. Reparaturwerkstatt.

Cul msee ,  Böttchermarkt.

Kondenf. Milch,
„Milchmädchen", empfiehlt

K Z iiS « Seglerstr. 82.

Kohlen
waggonweise gibt ab

Schön,ee Westpr.

Zarnen- v. Kinderkleider
werden gut und sauber angefertigt bei

F rau  t t .  Kvr»v1ki«rio,
Schulstraße 29. S.

z M n  Q61168 von z n n ^  N o l l i e

I L b N  1 N v l i  »äs öiuvl-en ::

Dies« neue Arbeit der viobteriu ist m it besonckerer 
2ii beArüssen, uaobdem 6er vorige IVeiknaotiten erst

Ür8l« Lrie^siviurln „Vvul8vstv krau
einen überaus KlänLenden Lrkolx errielt bat. 
nie der Verkasserin sind aus allen Lreiseu — au» L r  
und LobütrenKraben —  Lablrelvb« Austimwuvxen ' 
erkennunKssebreiben 2UA6Kao§en über äieses eobt pat 
^erlc, dass in jede I'runilis öexeisterunx und L 
träßt und unseren Lrie^ern da draussen reigt, dass 
vabeirnxebiiebenen wir iboen sorxen und kLmpken 
Oxksr u-ert sind, die ^ebraobt werden.

In  jedem vaterlLndiseben Lause, bei unsere» l 
^v!rd auob ^.nn^ VVotbe's neuester Roman 

eine Heimstätte baben.

Trends
vbievvue

sn"
obl uns 
dsvi-kaus 
and >n- 
riotisobo 
lrbebuux 
auob die 
uo<1 äer

Kriegern
t lv k e r r

kreis der beiden Lomans

„ L a s  t le t e r  N o t "  „ v s a t s o d s  k r a u e n "
je Nk. 4.— Z ie lte t  uriä Hk. 5.— in Oesobevkbaoä xebunden.

V e r l a g  O e d r ü ä e r  b u o c l i ,  I l m i i h u i K  8 .

Wer L bisber alles umsonst ao§evavclt,
ZSZen «»DAsS G ß ikL S d  l Urüwplv/ macbe einen letrten Versueb mit 
meinem ölittei, es wird niebt reuen. L er. H . 5L5 Lei NiobterkolF LetraA
Lurüolr. ^potbeker 1-»-. Oes.m. d.ü. in 128, kost Oassen.

Zu »Müliiskil

M t .  W W l M M N d j M .
flottes Geichäst, wegen Alters preiswert 
mit geringer Anzahlung vel käuflich.

Angebote unter 3 9 2  an die Ge°
chästsstelle der..Piesse".

2  f e ld g r a u e  A n z ü g e  
s o w ie  2  M a n t e l ,

Mittelfigur, preiswert zu verkaufen.
Thorn. MeMenjie. 82.

KmMllilll
m it Freriaus zu verkaufen. Zu erfragen

WWMM!
Mein Grundstück in Thorn-Mocker. ca 

42j. Morgen Gartenland, großer Obst. 
garten und guie Gebäude, für Rentier 
oder Gärtnerei passend, zu verkaufen. 

Wo, sagt die Geschästsst der „Presse".

in der Geslbäfts»e!le der „Presse*.

Ein Zjähriger starker

ksppdengll,
als Deckhengst geeignet, sowie 1 eittjahr.

LuchlbuIIe
von guter Abstammung stehen zum Ver-

'°u> bei Rudat.
l j i i r i i i k s  H n W i n i W
mit Garten, auch etwas Land, geeignet 
für pensionierten Beamten, am Schießplatz 
ThviN gelegen, hat zu verkaufen. Wer, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Es stehen

1 gute Mk.
zwei braune und zwe» Dunkel-Lchimmel 
zum Verkauf bei

D e u t e r .  L e M ts c h .
l S M  U M  K W M s r

mlt 1500 bis 2000 Mark Damno von 
sofort zu verkaufen. Angebote m ir  
v .  245 an d. Ge;chäftsst. der „Presse"

Mehrere Anzüge und Paletots, 
darunter ein schwarzer Gehrock- 
Anzug und Smoking und einen 
Reisemantel hat zu verkaufen

1 . Kux, Schneidemesser,
Culmerstr. 15. 1 Tr. links.

W t l U l A  A
zu verkauie».

Thorn-Mocker, Bogensir. 8.
Fast neuer Spazierwageu 

(freiacdsiges Kabriolett) zu verlaufen.
Ztt erfr. in d. Geschäftsstelle der „Presse".

W l M l k ,  Mütze M t i l le c k ) .
und graue L itew ka, gut erhalten, zu 
verlausen. Fischers!»-. 5 » b ,  I .

9 Morgen
W ie s e n -  u n d  M e r l a n d
von sofort oder 1. Aptil zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auch ein kleines

K M n ia l t M e n g e M s l
vom 1. April zu verpachten.
Thorn-Moüer, Waldauerstr. 11.

Kleider- und Wäschespinde. Küchen­
spind, Sophalisch, BeLLgestelle mit 
Matratzen, SpiegeLspindchen und 
eine gute Nähmaschine Zu verkau­
fen. Tuchmacher,krähe, im MöbeUaden. M e in e s  G lyzerin  empfiehlt

LLus« O t»»ss, Seglerstr. 22.

beringe.
minderwertige Ware, 160 schwer, 
etwa 850—900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Gaiantie, ä 38.— Mk., bel 3 Ton- 
nen ä 35.— Mk. per Nachnahme.

L ß K ' L L I ' I ' S S I l
von ca. 48—200 Mk. sofort abzugeben. 
Muster von 50 Stck an sortiert p Rächn.

i r .  « » » n  n . Stettin,
Feruspr Ü!74.

T" Vertreter überall gesucht. "WH

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
n der 3. Etage

1 Wohnung, b
bestehend aus 6 Zimmern und reich!. 
Zubebör vom 1. April d Js. zu vermieten. "

8 .8e!lkiil!tz! L 8rini!e!oMx.

Vachestratze 13, pi., 2 Z im m er rrüd 
Küche, L. Ctg., -  Z im m er, Badezim­
mer und Küche, zum 1. April 1916 
zu vermieten.

L .  Lindenstraße 25,

Eine We WWW
Mlt Bad, Gas und elektr. Licht per 1. 
April zu vermieten.

S vrkvM S ki,
Neustadt. Markt 23. l.

1-, 2- !l. 3'3ill!MMhNU!lg
von sofort oder später zu vermieten. 

___________ Baderstr. 7.

Zu vermieten:
HanS. Bromberger Vorstadt, mit 4 
größeren und 6 kleinen Zimmern, vielem 
Nebengelaß, Vor- und Hintergarren, 
Stauungen u. and. m. für 750 Mark 
Miete jährlich, von sofort oder etwa» 
später zu vermieten.

Angebote unter H .  2 9 1  an die Ge- 
schästssteüe der „Pteffe". ____________

Bromberger- u. Hofstr.-Ecke, '8  Zimmer, 
Vorgarten, Pferdestall ist zu vermieten.

Auskunft Hofstr. 1 a. 1.

Großer

mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts, 
straße, zu jedem Geschäft passend, vom
1. April d. Js. zu vermieten.

J u l i u s  O o t t r r ,
_____________ Schillerstr. 7, 1.

Laden zu Minieren
vom 1. 4. 1916._______Culmerilr. 3.

Ein Laden,
für jedes Geschält passend, in der Grau- 
venzerstr. 90. evtl. mit Wohnung von fos. 
zu vermieten. Zu erfragen

vs rl klklmi,
Thorn-Mocker, Liudenstr. 4. 

Große, herrschaftliche

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten.

A aL 'vnril IN rrn inst, G. m. b. H.. 
___________ Altirädt. Markt 5.________

WilhelMM.
i- md s-ziAmmchmUti.
Albrechtur. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
AlbtechLstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49._________________

4-Zimmermohmlng,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, üezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten

Windstr. 5.

Wohnung, 2 Zimmer,
Vorraum und Küche mit Gaseinrichlung, 
an ruhige Mieter vom !. 4. zu verm.

^  llL o Irs v , Breiteur. 30.

6-Ztmmerwohmmg,
2. Etage mit s. Zubehör, auch Pier be­
stall, zum 1. 4. 16 zu vermieten Gas 
und eiektr. Licht vorhanden. Zu erfr.

Mellieustr. 138, Atvltsvl.

Terietzungsdaider̂ L-nd"
gerichtsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte W ohnung. 7 Z im m er mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter Glasveranda und Garten. Schul- 
straße 23, pt., zu verm. Näh, b. Portier.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Eig-, 6 Zimmer» 
P ark ftr. 81. 1. Etage, 3 Zim m er. 
Mellieustr. 60. 3. Etage. 5 Zimmer» 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom L. 4. 
>6. evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

6. 8oMrt, Mrrstl. rl.
Wohnungen:

Schutstr. t0. pt. 6— 7 Zim m er. 
Schulstr. 12. 1. Stg. 6—8 Zim m er^  

sämtlich mit reicht. Zubehör. Gas- und 
elektr. Lichtanlage, jowte Garten, auf 
Wunsch mit Pserdestall und Wagenre- 
mise von sofort od. später zu vermiete.

6. 8i)Mrt, Flscheikr. st.
Herrschaft!. Wohnung

Brombergerstr. 76, 
mit elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör, 
Garten, sof. oder später billig zu oerM-

5-Zimmerwohnnng
mit Zentralheizung, elektr. Licht und *  
Zub., auf Wunsch geteilt, nur kür bl» 
Kriegszett vom 1. 4. zu vermiete». 2 *  
erfragen Mellienstr. 62, 2 Tr. rechts-^

1 ^ 0 8 6
eilstätten-Geldlotterke de- d -A  
n Zerttral-KomiteeS -ur ^
lpfuug der Tuberkulose» ZiEh d
l7. und >8. März 1916, Z M  U  
ne im Gesamtbeträge von 
rk. Hauptgewinn 60000 Mark, S" 
lack,
a haben bei


